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Willkommen in Braunschweig

Sehr geehrte Damen und Herren,

Wissenschaft manifestiert sich im Medium der Sprache. Wir denken, publizieren, rezipie-
ren, diskutieren, lehren in einer (oder mehreren) Sprachen. Allerdings sind sowohl die Zei-
ten, in denen es mit Griechisch und später Latein eine Universalsprache der Wissenschaft 
gab, lange vorbei, und auch  die Zeiten, in denen Deutsch neben Englisch und Französisch 
eine beherrschende Stellung in der Wissenschaft hatte, sind Geschichte. Wenn wir heute 
über Wissenschaft und Sprache reden, reden wir vor allem über Englisch. Die Fähigkeit 
sich in anderen Sprachen nicht nur verständigen und interkulturell zusammenarbeiten zu 
können, sondern am wissenschaftlichen Diskurs teilnehmen zu können, erfordert mehr als 
die Schule leisten kann. Hier sind neben den Fächern in erster Linie die Sprachenzentren 
der Hochschulen gefragt, zum einen Studierende und Lehrende auf einen internationalen 
Arbeitsmarkt vorzubereiten und zum anderen ausländische Studierende und Lehrende in 
die Hochschulen zu integrieren.

Deshalb freue ich mich, dass die Sprachenzentren dieses Jahr an unserer Carolo-Wilhel-
mina, der ältesten Technischen Universität Deutschlands, unter dem Slogan „Vorsprung 
durch Sprachen“ zusammenkommen, um über diese zentrale Herausforderung für die 
deutschen Hochschulen zu diskutieren.

Prof. Dr. Simone Kauffeld
Vizepräsidentin für Lehre, Studium und Weiterbildung

Liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer der 28. Arbeitstagung des AKS,

herzlich willkommen in Braunschweig! Bereits zum zweiten Mal nach 1998 darf das 
Sprachenzentrum der Technischen Universität Braunschweig eine Arbeitstagung des Ar-
beitskreises der Sprachenzentren, Sprachlehrinstitute und Fremdspracheninstitute (AKS) 
ausrichten. Nicht nur ist die TU Braunschweig die älteste Technische Universität Deutsch-
lands, auch ihr Sprachenzentrum gehört mit einer über 40-jährigen Geschichte zu den 
traditionsreichsten Einrichtungen.

Unter dem Motto „Vorsprung durch Sprachen“ versammeln sich hier in diesen zweieinhalb 
Tagen zirka 250 Fremdsprachenlehrende aus deutschen und europäischen Hochschulen. 
Zusammen erleben wir ein vielfältiges Tagungsprogramm, das wesentliche  Aspekte der 
Fremdsprachenausbildung an Hochschulen und der Internationalisierung aus verschie-
denen Perspektiven beleuchtet: Eine öffentliche Podiumsdiskussion debattiert ein aktu-
elles bildungspolitisches Thema, zwei ebenfalls öffentliche Plenarvorträge schlagen eine 
Brücke zwischen Fremdsprachen und Internationalität. Neun thematisch differenzierte 
Arbeitsgruppen mit über 80 Workshops sind jenen Akteuren und Lehrenden vorbehal-
ten, die gemeinsam darüber nachdenken, wie das Studium in den Fakultäten mit einem 
anspruchsvollen und möglichst studienspezifischen Sprachkursangebot flankiert werden 
kann. Attraktive Pre-Conference Workshops, Informationsveranstaltungen und Verlags- 
und Organisationspräsentationen runden das Programm ab. Auch für das informelle Net-
worken und das gesellige Zusammensein finden Sie ausreichend Freiräume.

Wir hoffen, dass Sie  sich bei uns wohlfühlen. Wir freuen uns auf eine bereichernde Tagung 
mit vielen Impulsen und wertvollen Begegnungen!
 

Dr. Andreas Hettiger
Leiter des Sprachenzentrums der TU Braunschweig und 
Stellvertretender Vorsitzender des AKS
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Organisation

# ALLGEMEINES

www.aks2014.de

Organisation | Tagungsprogramm | Arbeitsgruppenprogramm

# Veranstalter
Arbeitskreis der Sprachenzentren, Sprachlehrinstitute und Fremdspracheninstitute (AKS)
in Kooperation mit dem Sprachenzentrum der Technischen Universität Braunschweig

# Veranstaltungsort
Technische Universität Braunschweig
Pockelsstraße 4
D-38106 Braunschweig

# Tagungsbüro
Hauptgebäude Foyer
Öffnungszeiten:
Donnerstag von 08:30 Uhr bis 18:00 Uhr
Freitag von 09:00 Uhr bis 19:30 Uhr
Samstag von 09:00 Uhr bis 14:00 Uhr

# Kontakt
Dr. Andreas Hettiger
Sprachenzentrum TU Braunschweig
Pockelsstraße 4
38106 Braunschweig
Raum 007

T +49 (0) 531 / 391 - 5085
F +49 (0) 531 / 391 - 8228
Kontakt-Mail: aks2014@tu-bs.de

# Verantwortliche Organisation
Dr. Andreas Hettiger, Nils Ehlers

Tagungs-Hotline:
+49 (0) 176 99994844 

(Donnerstag – Samstag von 08:00 – 18.00 Uhr)
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Tagungsprogramm

# Donnerstag, 27. Februar 2014

                                 
09.00-12.30 Uhr		  AKS-SK-Sitzung (Raum: Neuer Senatssaal)

09.00-12.30 Uhr		  Pre-Conference Workshops (Siehe S. 20f )

11.00-14.00 Uhr		  Tagungsanmeldung (Raum: Foyer)

14.00-14.30 Uhr		  Eröffnung der Tagung und Begrüßung (Raum: SN 19.1)

14.30-16.00 Uhr		  Podiumsdiskussion (Raum: SN 19.1)

16.30-18.15 Uhr		  Arbeit in den AGs: Einführung und zwei Vorträge (Siehe S. 8f )

ab 18.30 Uhr		  Sektempfang (Raum: Neuer Senatssaal)

# Freitag, 28. Februar 2014

09.30-11.00 Uhr		  Arbeit in den AGs: Zwei Vorträge (Siehe S. 8f )

11.00-11.30 Uhr		  Kaffeepause mit Bücherausstellung (Raum: Foyer)

11.30-12.15 Uhr		  Arbeit in den AGs: Ein Vortrag (Siehe S. 8f )

12.20-13.00 Uhr		  Informationsveranstaltung UNIcert:
			   „UNIcert – auch eine Option für Sie?!“ (Raum: PK 4.1)

12.15-14.00 Uhr		  Mittagspause

14.00-14.45 Uhr		  Plenarvortrag: 
			   „Mobility and Multilingualism - an urban perspective“
			   (Nick Byrne, London School of Economics) (Raum: SN 19.1)

14.45-15.30 Uhr		  Kaffeepause mit Bücherausstellung (Raum: Foyer)

15.30-17.00 Uhr		  Arbeit in den AGs: Zwei Vorträge (Siehe S. 8f )

17.15-19.00 Uhr		  AKS Mitgliederversammlung (Raum: SN 19.1)

ab 19.30 Uhr		  Conference Dinner (Ort: Gastwerk, Siehe S. 89)

# Samstag, 1. März 2014

09.00-10.30 Uhr		  Arbeit in den AGs: Zwei Vorträge bzw. 				  
			   Zusammenfassung der AG (Siehe S. 8f )

10.30-11.15 Uhr		  Kaffeepause und Bücherausstellung (Raum: Foyer)

11.15-12.00 Uhr		  Plenarvortrag: 
			   „Babel oder Pfingsten? Erfahrungen mit Mehrsprachigkeit an 	
			   den Hochschulen Europas“ 
			   (Dr. Thomas Vogel, Europa-Universität Viadrina Frankfurt 		
			   (Oder)) (Raum: SN 19.1)

12.00-13.00 Uhr		  Tagungsabschluss (Raum: SN 19.1)

ab 13.00 Uhr		  Kleiner Imbiss (Raum: Foyer)

14.00-15.30 Uhr		  Stadtführung (Treffpunkt: Foyer)
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Sprachunterricht an der Hoch-
schule – mit Freude und Hueber

Ausführliche Informationen finden Sie unter  
www.hueber.de

Der Hueber Verlag bietet ein vielfältiges Programm, das sich optimal für den Sprachunterricht  
an Hochschulen eignet:

 ▶ Lehrwerke für unterschiedliche Kursarten
 ▶ Auffrischungskurse
 ▶ Prüfungstraining für die gängigsten Sprachprüfungen
 ▶ umfangreiche Selbstlernmaterialien
 ▶ und vieles mehr

Hueber Verlag
Baubergerstraße 30
80992 München
Deutschland 

Tel.: +49 (0)89 9602-9603
Fax: +49 (0)89 9602-286
E-Mail: kundenservice@hueber.de
www.hueber.de
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Programm AG 1 (Raum: PK 4.9)
# Innovative methodisch-didaktische Ansätze für die internetgestützte Fremdsprachen-
lehre in der Praxis

Tag und Uhrzeit	 ReferentIn		  Titel des Vortrags

Donnerstag		
16.30		  Donovan Babin / 		 Einführung
		  Martin Noth

16.45		  Donovan Babin		  Every Teacher Can Be a Programmer

17.30		  Martin Beck		  The Future of Oral Exams? A Look at Key 		
					     Aspects

Freitag	 	
09.30		  Jeroen van Engen / 	 Supporting students practicing their oral 		
		  Dr. Sake Jager		  skills online through the SpeakApp 		
					     Open Educational Resources

10.15		  Kurt Kohn		  Telekollaboration und die Alltäglichkeit des 		
					     interkulturellen Fremdsprachenerwerbs

11.30		  Pavel Sternberg		  Sprachausbildung im Fern- oder kombinier		
					     ten Studiengang mit Moodle und Web2.0 		
					     unterstützen

15.30		  Prof. Dr. Margit Reitbauer	Vom Dialog zum Online Multilog: Feedback 	
					     Strategien im computergestützten Fremd		
					     sprachenunterricht
16.15		  Joannis Kaliampos	 Simulation Project 2.0: Electing the U.S. 		
					     President in a Web-Based EFL Scenario. Task, 	
					     Processes, Outcomes

Samstag		
09.00		  Martin Noth		  Welchen Zweck erfüllen MOOCs in der 		
					     Fremdsprachenlehre?

09.45		  AG-Leiter und		  Plenumssdiskussion 
		  AG-Plenum
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Programm AG 2 (Raum: Mediothek) Programm AG 3 (Raum: PK 4.1)
# Quo vadis Lehramtsausbildung?
	
Tag und Uhrzeit	 ReferentIn		  Titel des Vortrags

Donnerstag	 	
16.30		  Alejandra Navas Méndez/	 Einführung
		  PD Dr. Graciela Vázquez	

16.45		  Prof. Dr. Marina Allal	 Sprachausbildung im Rahmen der Lehramts	
					     master an der Freien Universität Berlin: eine 	
					     erste Bilanz

17.30		  Prof. Dr. Hélène Martinez	Von der Sprachlernberatung für (Lehramts-) 	
					     studierende romanischer Sprachen zu Kom		
					     petenzstandards für die Lehrerausbildung

Freitag		
09.30		  Virtudes González Plank	 Vom Lernen zum Lehren – Strategietraining 	
					     und Reflexionsaufgaben für Fremdsprachen		
					     lernende im Lehramt

10.15		  PD. Dr. Graciela Vázquez	 Mündliche und schriftliche Mediation für die 	
					     Niveaus A1-B1 des GER – Teil I

11.30		  Patricia Acevedo /		 Mündliche und schriftliche Mediation für die 	
		  Maria Gómez de Mello	 Niveaus A1-B1 des GER – Teil II
		
15.30		  Isabel Murillo		  Employing an E-Portfolio in Spanish teacher 	
		  Wilstermann		  training: a proposal to combine reflection, 		
					     goals and action.

16.15		  AG-Leiterinnen und	 Plenumsdiskussion 
		  AG-Plenum	

Samstag		
09.00		  Dr. Ingrid Fandrych	 How to teach future teachers? The use of 		
					     Wikis in translation exam prep classes

09.45		  Susanne Kollmann	 Wikis als Diskussionsplattform im Überset-		
					     zungsunterricht

# Fachsprachenunterricht als hochschulspezifischer Fremdsprachenunterricht

Tag und Uhrzeit	 ReferentIn		  Titel des Vortrags

Donnerstag		
16.30		  Tony Brown / 		  Einführung
		  Claire Wewetzer	

16.45		  Dr. Olaf Lenders		  Placement-Test Brückenkurse

17.30		  Dr. Brigitte Dreßler	 Evolution der Fachsprache Russisch/deutsch

Freitag		
09.30		  Dr. Michael  de Jong	 Lehrmaterialentwicklung, Modulare

10.15		  Prof. Dr. Ines Busch-	 Physikalische Technik, Vermittlung, Prüfung
		  Lauer

11.30		  Martina König		  ESP, CLIL

15.30		  Dr. Nicola Heimann-	 Das Bochumer Modell
		  Bernoussi	

16.15		  Dr. Andreas Bahr		 Wissenschaftskommunikation Integration 		
					     von Fach/Sprachlehre

Samstag		
09.00	 Melissa Mariano/ Anna Slotyska	 Task-based assessment

09.45	 Sarah Piper			   Vermittlung fachspezifischer Termini und 		
					     landesspezifischer Arbeitsverfahren 		
					     am Beispiel des Tourismusmanagements in 	
					     französischer Sprache
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Programm AG 4 (Raum: PK 4.2) Programm AG 5 (Raum: SN 19.2)
# Forschung an, für, von Sprachenzentren

Tag und Uhrzeit	 Referentinnen		  Titel des Vortrags

Donnerstag		
16.30		  Dr. Christina Neidert /	 Einführung
		  Dr. Fabienne Quennet	

16.45		  Dr. Fabienne Quennet 	 Forschung an Sprachenzentren – (un)		
					     machbar? Eine explorative empirische Studie 	
					     zu den Forschungsaktivitäten ausgewählter 		
					     Sprachenzentren im AKS

17.30		  Dr. Almut Schön 		 Lernerzentrierte Forschung: Bedarfs- und 		
					     Motivationsanalysen mit Sprachlernenden

Freitag		
09.30		  Matt Plews		  Measuring the effectiveness of a task-based 		
					     spoken EAP instructional sequence

10.15		  Günther Depner		  Quiet down, please! Zur pragmatischen 		
					     Handlungskompetenz deutscher Englischler-	
					     ner

11.30		  Ana Iglesias 		  Reflektiertes Spanisch-Lernen an der Univer	-	
					     sität am Beispiel der Schreibkompetenz

15.30		  Debora Gay 		  Die Vermittlung der italienischen Fachspra-		
					     che in den Fächern Kunstgeschichte und
 					     Archäologie: eine praxisorientierte Forschung 	
					     an deutschen Hochschulen

16.15		  Anna Makarova 		  Teaching oral genres in the academic set-		
					     tings of a European university

Samstag		
09.00		  Jenny Jakisch/ Frank Rabe	 Schreibkurse vs. Learning-by-doing: Wie 		
					     man aus Sicht deutscher Wissenschaftler das 	
					     Schreiben auf Englisch lernen kann

09.45		  Dr. Susanne Borgwaldt /	 Herkunftssprachenlerner des Russischen und
		  Dr. Simone Amarocho 	 Türkischen in universitären Sprachkursen

# Kursunabhängige Lernszenarien

Tag und Uhrzeit	 Referentinnen		  Titel des Vortrags

Donnerstag		
16.30		  Dr. Astrid Buschmann-	 Einführung in das AG-Thema
		  Göbels / Elisabetta Ruggerini	

16.45		  Christoph Lehker		 (Sprachen)Lernen ohne Kurs – Rahmenbe-		
					     dingungen und Praxistest

17.30		  Rosanna Pedretti /	 Die Frage der Evaluation in der Sprachlern-		
		  Dr. Adriano Murelli	 beratung

Freitag		
09.30		  Ilka Dönhoff		  Selbstgesteuertes Sprachenlernen im Tan-		
					     dem mit Begleitung – Die Entwicklung des 		
					     Tandemangebots am Zentrum für 			
					     Sprachlehre der Uni Paderborn

10.15		  Christine Rodewald	 Unterstützungsangebote für das Tandemler-	
					     nen

11.30		  AG-Leiterinnen + 	 Offene Diskussion des AG-Themas
		  Plenum

15.30		  Dr. Maria-Giovanna	 Out-of-classroom language learning: Lerner-	
		  Tassinari			  räume (er)öffnen

16.15		  Antonella Lavagno, 	 Ein Studentenwohnheim in Italien und in 		
		  Paola Kucera		  Schweden: eine Simulation globale

Samstag		
09.00		  Dr. Valentina Torri	 Vorsprung durch autonomes Lernen. Mehr-		
					     wert, Chancen und Grenzen des autonomen 	
					     Sprachenlernens an einer mehrsprachigen 		
					     Hochschule

09.45		  Enke Spänkuch		  Individuelle Lernszenarien (ILS) für Fremd-		
					     sprachenlernende mit speziellen Bedarfen 		
					     an der RUB: Konzept, Erfahrungen, 		
					     Desiderata
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Programm AG 6a (Raum: SN 19.3) Programm AG 6b (Raum: SN 19.4)
# Now for something completely different! Best Practices an Sprachenzentren

Tag und Uhrzeit	 ReferentInnen		  Titel des Vortrags

Donnerstag		
16.30		  Aniko Brandt / 		  Einführung
		  Dr. Peter Tischer	

16.45		  Iris Dana		  Von Studis für Studis – die Sprach- und Kul-	
					     turbörse: ein innovatives studentisches		
					     Projekt an der TU Berlin

17.30		  Stephan Meyer		  How to enseigner multilinguismo without 		
					     turning a mixed grill into a mishmash

Freitag	 	
09.30		  PhDr. Mgr. Libor Stepanek Implementing Creativity in Language 
					     Learning: A Practical Guide

10.15		  Dr. Sigrid Behrent	 Learning by doing – Portfolioeinsatz auf 		
					     Lehrer- und Lernerebene

11.30					     entfällt	

15.30		  Irmgard Wanner / 	 Mit Mahara nach Pardubice - Warum
		  Julia Nesswetha		  ePortfolios auch bei Studienreisen in den 		
					     Koffer müssen

16.15		  Christina Ahrberg	 Radio machen im Sprachuntericht – Das 		
					     Projekt Campus News International

Samstag		
09.00		  Dr. Monika Floyd	Learning English@Harvard

09.45		  Julie Bytheway		  WoW English! Autonomous vocabulary		
					     learning in a digital game 

# Now for something completely different! Best Practices an Sprachenzentren

Tag und Uhrzeit	 ReferentInnen		  Titel des Vortrags
Donnerstag		
16.30		  Nicola Jordan  /		  Einführung
		  Hendrik Neukäter	

16.45		  Dr. Nils Bernstein	 „Sprachübungen sehr höher Bedarf“ [sic]. 		
					     Über Bedarfsorientierung bei der 
					     Curriculumsgestaltung an Hochschulspra-		
					     chenzentren

17.30		  Elke Langelahn		  Bourdieu auf Türkisch und russische		
					     Sozialtheorie im Original – (nicht nur)		
					     fachsprachliche Profilschärfung 			 
					     mehrsprachiger Studierender an der 		
					     Universität Bielefeld
Freitag	 	
09.30		  Katrina Stollmann	 The challenge of writing it right: An academic 	
					     writing support program for PhD candidates

10.15		  Dr. Isabell C. May		 „From scary to bewitching“: Die Rolle von 		
					     Schreibzentren/-laboren im Fremdsprachen-	
					     unterricht am Beispiel des Leuphana		
					     Writing Centers for Academic English

11.30		  Geoff Tranter		  Von B2 auf C1 in 15 Wochen? Technisches 		
					     Englisch für die Fakultät Maschinenbau

15.30		  Marie-Luise Beppler-Lie	 Modul China-Kompetenzen – Ein 			 
					     effizienter Zugang zu chinesischer 			
					     Sprache und Kultur

16.15		  Charlotte Karpenchuk	 Dann läuft der Unterricht auch online wie am 	
					     Schnürchen – Checkliste für die Erstellung 		
					     guter Online-Aufgaben
Samstag		
09.00		  Jeroen van Engen / 	 SpeakApps: practicing oral skills online – 
		  Dr. Sake Jager		  An introduction to Langblog, Tandem and		
					     Videochat tasks
09.45		  Dr. Klaus Waschik	 LesenHQ / SprachenHQ. Entwicklungs-		
					     dimensionen einer multilingualen Lernum-
					     gebung für hybride Spracherwerbsszenarien
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Programm AG 7 (Raum: PK 4.4)
# Quo vadis, examinatio?

Tag und Uhrzeit	 ReferentInnen		  Titel des Vortrags
Donnerstag		
16.30		  Dr. Almut Klepper-Pang /	 Einführung
		  Margarita Pérez Crespo	

16.45		  Matthias Perner		  Die Entwicklung von Einstufungstests nach 		
					     dem C-Test-Prinzip am FSZ der Leibniz-Univ. 	
					     Hannover für Deutsch und Englisch

17.30		  Monica Goldin-Rother	 Entwicklung von C-Tests – Erfahrung aus der 	
					     Praxis

Freitag	 	
09.30		  Dr. Sandra Hohmann	 Evaluierung des Sprachtests telc Deutsch C1 	
					     Hochschule

10.15		  Dr. Barbara Amling	 Semi-standardisierte Abschlussprüfungen – 	
					     Chancen und Herausforderungen

11.30		  Dr. Astrid Reich		  „Guidelines for Testing“ für Fremdspra-		
					     chenzentren an den Hochschulen

15.30		  Dr. H.-J. Althaus / 	 Entwicklung eines zentralen, standardisierten
		  Dr. G. Lorenz		  Einstufungstests. Aufgabenerstellung – 
					     Qualitätssicherung – Durchführung

16.15		  Anne-Kathrin Lüdemann	 Train the Examiner: Der Balanceakt zwischen 	
					     standardisierter und individueller Bewertung 	
					     von mündlicher Kompetenz

Samstag		
09.00		  Prof. Dr. Gardenia Alonso	 Kompetenzorientiertes Prüfen: Modelle – 		
					     Herausforderungen – Chancen

09.45		  Catherine Jaeger		  Erwerb interkultureller Kompetenzen im uni-	
					     versitären Fremdsprachenunterricht bzw. in 	
					     interkulturellen Trainings: Vermittlung und 		
					     Evaluierung als Desiderat

# Die neue Bedeutung von Mehrsprachigkeit an Hochschulen

Tag und Uhrzeit	 ReferentInnen		  Titel des Vortrags

Donnerstag		
16.30		  David Bowskill / 		  Einführung
		  Dr. Bärbel Kühn	

16.45		  Prof. Dr. Michael Langner	 Mehrsprachige Universitäten – Was bringen 	
					     ihre Konzepte für „einsprachige“ 			 
					     Universitäten?

17.30		  David Bowskill / 		  Zwei Sprachen mit einer Klappe –
		  Elena Carrara		  Multicultural Issues/Argomenti			 
					     Multiculturali. Ein zweisprachiger Projektkurs	
					     in Englisch und Italienisch am Sprachen-
					     zentrum der Humboldt-Universität zu Berlin

Freitag	 	
09.30		  Dr. Anna Dal Negro	 Mehrsprachigkeit und Herkunftssprachen: 		
					     Status, Verwendung und Förderung

10.15		  Petra Daryai-Hansen / 	 Der Referenzrahmen für plurale Ansätze zu
		  Catherine Jaeger		  Sprachen und Kulturen, REPA – Deskripto-		
					     ren, Lehr- und Lernmaterial, Fallstudien
										        
11.30		  Dr. Bärbel Kühn		  Das MAGICC Projekt: Module zur Vermitt-		
					     lung mehrsprachiger und –kultureller 
					     Sprachkompetenzen mit Fachorientierung 		
					     für BA- und MA-Studiengänge

15.30		  Lisa Unger-Fischer	 Das Secondos-Programm für Studierende 		
					     mit bikulturellem Hintergrund

16.15		  Dr. Christoph Nickenig / 	 Wir holen die Studierenden schon in der
		  Jacqueline May		  Schule ab

Samstag		
09.00					     entfällt	
09.45 		  AG-LeiterInnen und 	 Offene Diskussion: Akademische Mehrspra-
		  Plenum			   chigkeit früher und heute – was macht den 		
					     Unterschied aus?

Programm AG 8 (Raum: SN 19.7)
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# Pre-Conference Workshops

www.aks2014.de

Informationen | Abstracts

Workshop 1, 27.02.2014, 09.00 - 12.30h (PK 4.3)
# Chancen und Risiken von Public Private Partnerships im Bereich der universitären 
Sprachlehre

Workshop-Leitung: David Furmanek (Frankfurt/Oder)

Im ersten Teil des Workshops wird die viadrina sprachen gmbh, die im Jahr 2002 aus 
dem Sprachenzentrum der Europa Universität Viadrina ausgegründet wurde, mit ihren 
Erfahrungen, Fehlern, Erfolgen und Aktivitäten dargestellt. Der zweite Teil ist offen für 
Fragen der Teilnehmer, die u.a. folgende Aspekte behandeln können: Handels-, Steuer- 
und Arbeitsrecht, Qualitätssicherung, Finanzierung, Kalkulation und Projektmanagement.

Der Workshop verspricht eine gründliche Auseinandersetzung mit Chancen und Risiken 
von Ausgründungen. Erfolge und Misserfolge von Public Private Partnerships werden 
kontrovers diskutiert. Die Teilnehmer werden mit vielfältigen Informationen, Anregungen 
und neuen Fragestellungen den Workshop verlassen.

Workshop 2, 27.02.2014, 09.00 - 12.00h (PK 4.2) 
# Wie funktioniert das Portfolio EPOS, die elektronische Weiterentwicklung des euro-
päischen Sprachenportfolios und was will der EPOS-Verbund?

Workshop-Leitung: Anikó Brandt, Rüdiger Fehse (Bremen)

EPOS ist die am weitesten gediehene elektronische Weiterentwicklung des Europäischen 
Sprachenportfolios. Es kann das selbständige Sprachenlernen verbessern, indem es die 
Möglichkeiten für Sprachlernreflexion, Selbstevaluierung und nicht zuletzt für das koope-
rative Lernen mit Peers und TutorInnen in einem Online-Portal nutzt. EPOS ist auf die 
Lernplattform MAHARA aufgesetzt und erlaubt den Übergang zu MOODLE, was es für 
das Lernen in Kursen besonders interessant macht.

In diesem Workshops wird EPOS vorgestellt und es wird den TeilnehmerInnen die 
Möglichkeit gegeben, EPOS selbst auszuprobieren und die dabei entstehenden Fragen 
zu besprechen. Sie werden erprobte Szenarien für die Verwendung von EPOS in Kursen 
kennenlernen.

Wir stellen Ihnen auch den EPOS-Verbund vor, der im August 2013 gegründet wurde. 
Erstmitglieder: Die Sprachenzentren der Universitäten Bremen, Bochum, Bozen, Pa-
derborn, Potsdam, Saarbrücken, das Sprachenzentren der vier Hochschulen in Stuttgart 
(VESPA) sowie die Sprachenzentren der London School of Economics und des King’s 
College London.

Der Workshop verspricht die produktive Auseinandersetzung mit den Möglichkeiten von 
e-Portfolios für das Sprachenlernen, speziell für die Aspekte Mehrsprachigkeit, Reflexion 
und Assessment und wirbt für eine Beteiligung am EPOS-Verbund.
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# Plenarveranstaltungen

www.aks2014.de

Podiumsdiskussion | Plenarvorträge

Plodiumsdiskussion Donnerstag, 27.02.2014
14.30-16.00 Uhr	 Raum SN 19.1	

Podiumsdiskussion: „‘English only‘ oder welches Fremdsprachenangebot benötigen un-
sere Hochschulen ?“ 
Europa ist vielsprachig. Die Europäische Union zählt momentan 24 so genannte Amts-
sprachen. Eine Teilhabe am Europäisierungsprozess ist häufig nur möglich für Personen, 
die Sprachen anderer Länder beherrschen. Dies gilt ganz besonders für die europäischen 
Hochschulen aus jenen 29 Ländern, die sich auf die Bologna-Erklärung geeinigt haben. 
Mehrsprachigkeit ist damit zu einer zentralen Ressource im europäischen und auch im 
globalen Kontext geworden. Kenntnisse der Sprache sind die wichtigste Brücke zur Kultur 
unserer internationalen Partner und unabdingbare Voraussetzung für eine erfolgreiche 
Zusammenarbeit. Das europäische Mehrsprachigkeitskonzept sieht neben der Mutter-
sprache mindestens zwei Fremdsprachen für alle EU-Bürger vor. Die Realität hinkt aber 
dem sprachenpolitischen Anspruch der „Einheit in der Vielfalt“ weit hinterher: Mehr als die 
Hälfte der Bürger spricht nur ihre eigene Muttersprache. Kritiker des europäischen Mehr-
sprachigkeitskonzeptes fordern daher die Anerkennung und noch stärkere Förderung der 
ohnehin als Arbeitssprache dominanten englischen Sprache als Lingua Franca. Die Podi-
umsdiskussion lotet dieses Spannungsfeld aus und stellt die Frage nach dem Stellenwert 
der Mehrsprachigkeit in der Fremdsprachenausbildung der Hochschulen.

Besetzung des Podiums:

- Iris Danowski, Internationale Abteilung der Hochschulrektorenkonferenz (HRK)

- Prof. Dr. Susanne Göpferich, Präsidentin der Gesellschaft für Angewandte Linguistik und 
Direktorin des Zentrums für fremdsprachliche und berufsfeldorientierte Kompetenzen der 
Justus-Liebig-Universität Gießen

- Prof. Dr. Simone Kauffeld, Vizepräsidentin Lehre, Studium und Weiterbildung der Tech-
nischen Universität Braunschweig und Lehrstuhlinhaberin für Arbeits-, Organisations- 
und Sozialpsychologie

- Dr. Gisela Schneider, Leiterin der Gruppe Germanistik und Deutsche Sprache im Aus-
land, Deutscher Akademischer Austauschdienst (DAAD)

- Frank Poerschke, Volkswagen Akademie, Leiter der „Weiterbildung Volkswagen-Weg“ 
und „Weiterbildung Volkswagen Tochtergesellschaften, Lieferanten und Handel“

- Dr. Peter Tischer, Ständige Kommission des Arbeitskreises der Sprachenzentren, Sprach-
lehrinstitute und Fremdspracheninstitute (AKS) und Leiter des Sprachenzentrums der Uni-
versität des Saarlandes

Moderation: Dr. Kerstin Loehr, Braunschweiger Zeitung
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Plenarvortrag Freitag, 28.02.2014

Plenarvortrag Samstag, 01.03.2014

14.00-14.45 Uhr	 Raum: SN 19.1	

Plenarvortrag von Nick Byrne, London School of Economics

Titel: „Mobility and Multilingualism - an urban perspective“

11.15-12.00 Uhr	 Raum: SN 19.1	

Plenarvortrag von Dr. Thomas Vogel, Europa-Universität Viadrina Frankfurt / Oder
			 
Titel: „Babel oder Pfingsten? Erfahrungen mit Mehrsprachigkeit an den Hochschulen 
Europas“ 

lernenberatenlernenberatenlernen
vorbereitenberatenvorbereitenberaten

lehren

prüfenvorbereitenprüfenvorbereiten

www.testdaf.de www.deutsch-uni.com www.testas.de www.ondaf.de

Erfolgreich studieren in Deutschland 
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# Abstracts der 
Arbeitsgruppen

www.aks2014.de

Informationen | Abstracts

Abstracts AG 1
# Innovative methodisch-didaktische Ansätze für die internetgestützte Fremdsprachen-
lehre in der Praxis. Lernplattformen für Fortgeschrittene

Beschreibung: Seit den 1990er Jahren entstehen fortlaufend neue Konzepte zur Einbin-
dung unterschiedlichster Internet-Dienste in die Fremdsprachenlehre. Ihr Nutzen ist nicht 
immer unumstritten, dennoch haben sie sich etabliert. Lernplattformen kombinieren zwar 
bewährte Ansätze auf der technischen Ebene. Schlüssel zu einer effektiven Lehre sind je-
doch weiterhin Didaktik und Methodik.

- Welche Chancen und Gefahren birgt der Hype um MOOCs für die Fremdsprachenlehre?
- Wie lassen sich Lernplattformen effizient und effektiv nutzen, um einen Mehrwert für die 
Lernenden zu erzielen?
- Gibt es interessante Ansätze, um die Nutzung von Lernplattformen auch Honorarkräften 
schmackhaft zu machen?
- Welche externen Ressourcen lassen sich nahtlos und verlässlich in Lernplattformen in-
tegrieren?
- Wie erreicht man ein angemessenes Niveau an zeitgemäßen Computerkenntnissen unter 
den Kollegen?

# Donovan Babin

Every Teacher Can Be a Programmer

Do you sometimes wish you could do more with your content and pages in Moodle and/or 
other LMS platforms - maybe make them more dynamic or easier  to use for your students? 
However, does the thought of programming scare you or at least seem completely out of 
reach? Perhaps you don’t have to be so intimidated. 

The aim of this workshop is to inspire the “programmer” in all of us and to  help build 
confidence for further autonomous research, discovery and learning. There will be a de-
monstration and explanation of some some helpful snippets of code from HTML, CSS and 
Javascript that can add some extra functionality and visual appeal to web-based content 
(e.g. Moodle). 

No one needs prior experience and handouts will be provided to assist in later implemen-
tation. Furthermore, some resources for further learning will be discussed and feedback 
from those in attendance will hopefully expand the scope of the presentation.
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# Martin Beck 

The Future of Oral Exams? A Look at Key Aspects

Online language tests are nowadays becoming commonplace. Technology can easily sup-
port reading, writing and listening tasks, but in the past examination boards have often 
suffered from “media disruption” when it came to interactive speaking tests.This workshop 
will present the results of a new MONDIALE-Testing procedure using telephone, Skype 
and web conference applications enabling not only monologic skills but also candidates’ 
interactive proficiency to be assessed.

Following the demand on more flexible language testing systems the validity of the proce-
dure should be guaranteed. The use of modern technology for oral exams need different 
security rules to ensure the fairness and equality of all test sessions. The licensing process 
of a test centre has to include a technical check of the premises. 

The examiners training has to include distance learning elements which qualify the exami-
ners for testing on a distance basis. The candidate tasks have to be delivered in a different 
way. There must be a comparability of quality between the “old” and the “new” approach of 
administering test sessions. 

In the course of the talk, we will discuss the features which are necessary for an oral langu-
age test using telephones, Skype or web conference applications. We will cover the topics 
like test centre equipment, security, how to administer and trouble shoot. The attendees 
will learn why the use of modern technology is important, not only to generate language 
tests that can be administered on short-notice independent of place, but also to meet the 
expectation of a generation of test candidates that has grown up expecting multimedia 
exploitation everywhere. Finally the participants can have a look at various samples of re-
corded exams which show the practicability of administering. 
 
 
# Jeroen van Engen / Dr.  Sake Jager 

Supporting students practicing their oral skills online through the SpeakApps Open 
Educational Resources

The European Life Long Learning Project SpeakApps (www.speakapps.eu), in which the 
University of Groningen is a participant, has delivered a number of interesting language 
learning tools focusing on practicing oral skills online. These tools are now being used 
in institutions across Europe. The most innovative tool is the Tandem Tool, which makes 
it possible to create various types of information gap exercises (e.g. spot-the-difference, 
giving directions, problem-solving, etc.) and use with students in an online learning en-
vironment. Through the SpeakApps Open Educational Resources teachers can contribute 
and share tasks for oral production and interaction.

In the presentation we will present the SpeakApps platform and its tools. Furthermore 
we will discuss the use of the Open Educational Resources for designing online speaking 
tasks. Which speaking tasks are for example motivating and rewarding for the students to 
support autonomous language learning? In the end we will provide further instructions 
how to collaborate to the SpeakApps plat-form. 

In AG1 we will focus more on the innovative methodological and pedagogical approaches 
to Internet supported second and foreign language teaching in practice whereas in AG6 we 
will concentrate on creative teaching and learning concepts.
 
 
# Prof. Dr. Kurt Kohn 

Telekollaboration und die Alltäglichkeit des interkulturellen Fremdsprachenerwerbs

Mein Vortrag liegt im Schnittbereich von vier komplementären Forschungsfeldern: in-
terkulturelle kommunikative Kompetenz, Englisch als Lingua Franca, Sprachlehr/lernfor-
schung und e-Learning. Die folgenden kommunikativ-konstruktivistischen Annahmen 
bestimmen meinen Untersuchungsansatz:

Sprachliche Kompetenz ist kommunikative Kompetenz, da Sprache der Kommunikation 
dient und auch in der Kommunikation erworben wird. 

Interkulturelle kommunikative Kompetenz hat ihre Wurzeln in der Kompetenz für alltäg-
liche Kommunikation.  Spracherwerb ist ein kreativer und sozialer Konstruktionsprozess, 
in dessen Verlauf die Lernenden sich ihre jeweils „eigene“ Version der fremden Sprache 
erschaffen.  Kommunikation ist in dem Maße erfolgreich, in dem die beteiligten Spreche-
rInnen mit der eigenen kommunikativen Performanz und der Performanz der anderen 
zufrieden sind. 

Vor dem Hintergrund einer kurzen Klärung der theoretisch-methodischen Basis werde 
ich aus dem Telekollaborationsprojekt TILA („Telecollaboration for Intercultural Language 
Acquisition“) berichten, das von Januar 2013 bis Juni 2015 im Rahmen der „KA2 Langu-
ages“-Sektion des EU-Programms „Lebenslanges Lernen“ gefördert wird. Übergreifend 
geht es um die didaktische Erschließung und Evaluation synchroner und asynchroner te-
lekollaborativer Lehr-/Lernformen für die Förderung interkultureller Sprachkontakte und 
informeller Formen des interkulturellen Fremdsprachenlernens. 

In meinem Vortrag steht die Lingua-Franca-Kommunikation auf Englisch im Vorder-
grund. SchülerInnen aus verschiedenen europäischen Ländern (z.B. Bulgarien, Deutsch-
land, Frankreich, Türkei) sowie Studierende im ERASMUS-Programm treffen sich in der 
virtuellen Welt von „OpenSim“ und der Videokonferenzumgebung „BigBlueButton“ zu 
Kleingruppengesprächen. Sie verwenden ihr Englisch als Lingua Franca für eine mög-
lichst spontane und freie Gesprächsentwicklung. Interkulturalität ergibt sich weniger über 
stark kulturspezifische Themen als vielmehr über den Kontakt zwischen SprecherInnen aus 
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verschiedenen Sprach- und Kulturräumen; besonders gut sind Themen geeignet, die zur 
Kommunikation anregen. Die Gespräche werden aufgezeichnet und transkribiert sowie 
durch sprecherbezogene Hintergrundinformationen, Anforderungsprofile und introspek-
tive Kommentare ergänzt. 

In der Verbindung dieser Datentypen werden die interkulturell-kommunikativen Heraus-
forderungen erkennbar, die sich für die SprecherInnen ergeben; und es lassen sich Einbli-
cke in kommunikativ-strategische Verhaltensweisen gewinnen sowie auch in charakteris-
tische Ausprägungen von Sprecherzufriedenheit und subjektivem Kommunikationserfolg.
 

# Pavel Sternberg

Sprachausbildung im Fern- oder kombinierten Studiengang mit Moodle- und Web2.0-
Unterstützung

Die Sprachausbildung im Rahmen eines Fern- oder kombinierten Studiengangs steht vor 
zusätzlichen Herausforderungen im Vergleich zu einem reinen Präsenzstudium. Denn 
Sprache als ein Interaktionsmittel wird optimalerweise in einem kommunikativen Umfeld 
vermittelt und erworben. Da der Anteil von Distanzstunden gegenüber den Präsenzstun-
den im kombinierten Studium überwiegt, besteht die Herausforderung aus meiner Sicht 
darin, innerhalb dieser Distanzphasen ansprechende Kommunikationssituationen bzw. 
Möglichkeiten zum sprachlichen Handeln und zum aktiven Üben zu schaffen.

In diesem Beitrag wird exemplarisch auf einige Möglichkeiten eingegangen, die Sprach-
ausbildung im Distanzunterricht durch den Einsatz von Moodle und Web2.0-Werkzeu-
gen zu verbessern. Dabei soll möglichst praxisnah vorgegangen werden, indem konkrete 
Werkzeuge zur Förderung einzelner Fertigkeiten vorgestellt werden. Das Hör- und Lese-
verstehen als rezeptive Fertigkeiten werden im Distanzunterricht vergleichsweise häufig 
trainiert, weswegen auf sie in diesem Beitrag nicht gesondert eingegangen wird. Umso 
intensiver werden die Fertigkeiten Schreiben und Sprechen behandelt. Zusätzlich wird die 
Wortschatzarbeit thematisiert, die ebenfalls mit digitalen Werkzeugen unterstützt werden 
kann. Nicht zuletzt wird das Thema Materialverwaltung angesprochen, indem einfache 
Wege gezeigt werden, wie sich Studierende an der Materialbereitstellung beteiligen kön-
nen.

Dieser Beitrag basiert auf den Zwischenergebnissen des Zie3-Projekts INGO, das aus den 
Mittel der Europäischen Gemeinschaft (EFRE-Europäischer Fonds für regionale Entwick-
lung) gefördert wurde. Das Hauptziel des Projektes ist es, das Präsensstudium und insb. 
auch das kombinierte Studium der teilnehmenden Universitäten (TU Dresden und UJEP 
Ústí n. L.) durch E-Learning-Module zu erweitern, um nachhaltig die universitäre Ausbil-
dung und Zusammenarbeit zu verbessern.
 

 

 # Prof. Dr. Margit Reitbauer 

Vom Dialog zum Online-Multilog: Feedback-Strategien im computergestützten Fremd-
sprachenunterricht

Kognitiv-interaktionistische sowie soziokulturell ausgerichtete Lerntheorien nehmen be-
züglich der Wahl der richtigen korrektiven Feedback-Strategien zur optimalen Vermittlung 
sprachlichen Wissens seit jeher unterschiedliche Positionen ein. Während die Vertreter 
soziokultureller Ansätze besonderen Wert auf individuell zugeschnittenes Feedback legen 
und die Bedürfnisse des einzelnen Lernenden in den Mittelpunkt stellen, möchten wir im 
Folgenden Feedback-Methoden vorstellen, die sich auf durch Korrekturen ausgelöste kog-
nitive Prozesse des Individuums sowie sämtliche Faktoren, die diese beeinflussen können, 
konzentrieren, gleichzeitig aber auch autonomes Lernen fördern sollen. 

Dabei möchten wir die Möglichkeiten von Online-Lernumgebungen nützen, um aufbau-
end auf dialogische Feedback-Methoden zum Multilog zu gelangen, in denen Lerner im 
sich ständig weiterentwickelnden Informationsaustausch Reflexionsprozesse über sprach-
lichen Input in Gang setzen, die zur Hinterfragung bisheriger Thesen führen und so posi-
tive Spracherwerbsmechanismen auslösen.

Die vorgestellten Methoden entstammen einer aktuellen Publikation mit dem Titel: Fee-
dback Matters: Current Feedback Practices in the EFL Classroom, die 2013 im Lang Verlag 
erschienen ist.
 

# Joannis Kaliampos 

Simulation Project 2.0: Electing the U.S. President in a Web-Based EFL Scenario. Task, 
Processes, Outcomes

Exploring topics that are personally relevant and interesting to young adult EFL learners 
remains a core challenge in language teaching. At the same time, the advent of fast-paced 
and informal online-communication through social media and web 2.0 applications has 
many repercussions for authentic language learning. The “U.S. Embassy School Election 
Project 2012” has addressed these questions by combining a close focus on the U.S. pre-
sidential election with an interactive project scenario. More than 1,400 students across 
Germany participated in this project and produced an election forecast for an assigned U.S. 
state based on a survey of regional news media and social network data. Their predictions 
were in many cases more accurate than those of major U.S. broadcasting networks. In this 
talk, exemplary tasks and processes from the project will be analyzed with regard to learner 
interpretations of and performance in web-based tasks. 

The data stem from the author’s doctoral research following a mixed-method design that 
includes a quantitative questionnaire survey as well as qualitative classroom data (inter-
views, learning journals, screen recordings, classroom recordings). Outcomes relevant for 
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future applications and further learning contexts will be discussed.
 

# Martin Noth 

Welchen Zweck erfüllen MOOCs in der Fremdsprachenlehre?

Die New York Times erkor das Jahr 2012 zum Jahr des MOOCs, was offenbar viele Entschei-
dungsträger diesseits des Atlantiks in Aufregung versetzt hat. Diverse Initiativen zeugen 
von Versuchen, mit den amerikanischen Universitäten mit ihren Plattformen Coursera, 
edX und Udacity gleich zu ziehen. Nachdem sich der aufwirbelte Staub nun langsam zu 
setzen scheint, stellt sich die Frage nach realistischen Perspektiven für dieses Instrument 
im Kontext der Fremdsprachenlehre. Während distribuierte Lehre sehr geeignet für Be-
reiche wie die IT scheinen, ist das Spektrum an sinnvollen Anwendungsmöglichkeiten im 
Bereich der Sprachvermittlung doch viel eingeschränkter.
Der Vortrag soll die Situation ein wenig beleuchten, Probleme direkt ansprechen und An-
stöße zu einer Diskussion um den methodisch-didaktischen Nutzen bieten.
 

# Donovan Babin / Martin Noth und AG-Plenum

Plenumsdiskussion

In der abschließenden Plenumsdiskussion sollen die Leitfragen dieser AG im Lichte der 
gehörten Präsentationen aufgegriffen und neu diskutiert werden.	

Abstracts AG 2
# Quo vadis Lehramtsausbildung?

Beschreibung: Vorgestellt werden verschiedene Modelle der sprachpraktischen Ausbil-
dung von FremdsprachenlehrerInnen. Ein Schwerpunkt wird auf zukünftige Entwicklun-
gen gesetzt.

- Welchen Themen und Methoden können dazu beitragen, dass aus der sprachpraktischen 
Ausbildung der angehenden LehrerInnen eine motivierende Komponente des Studiums 
wird?
- Inwiefern hat sich die Modularisierung der sprachpraktischen Ausbildung an den Her-
ausforderungen der schulischen Praxis orientiert? Kommt das in der Praxis an?
- Welche Formen und Inhalte sollte eine professionelle LehrerInnen-Weiterbildung haben? 
Wie nehmen die Hochschulen in diesem Bereich Ihre Verantwortung wahr?

# Prof. Dr. Marina Allal

Sprachausbildung im Rahmen der Lehramtsmaster an der Freien Universität Berlin: eine 
erste Bilanz

Im Rahmen des Lehramtsmasterstudiums an der Freien Universität Berlin wurden mit der 
Einführung der modularisierten Studiengänge spezifische Sprachübungen konzipiert, die 
den Studierenden sprachlich auf die Anforderungen des Fremdsprachenunterrichts in den 
Sekundarschulen vorbereiten sollten.  Gelang es ihnen, diesen spezifischen Anforderun-
gen gerecht zu werden? Um diese Frage zu beantworten, sollte  das Gesamtkonzept der 
Fremdsprachenausbildung für künftige Lehrer/innen zunächst vorgestellt werden, bevor 
einige praktische Beispiele aus dem Unterricht aufgeführt werden.  Schließlich sollte eine 
kritische Bilanz gezogen und Ausblicke auf die künftige Entwicklung aufgezeigt werden. 
 

# Prof. Dr. Hélène Martinez

Von der Sprachlernberatung für (Lehramts-)studierende romanischer Sprachen zu Kom-
petenzstandards für die Lehrerausbildung

Das Ziel des Fremdsprachenunterrichts hat sich spätestens mit der Einführung des Ge-
meinsamen europäischen Referenzrahmens grundsätzlich geändert: „Man kann es nicht 
mehr in der Beherrschung einer, zweier oder vielleicht dreier Sprachen sehen, wobei jede 
isoliert gelernt (...) wird. Vielmehr liegt das Ziel darin, ein sprachliches Repertoire zu entwi-
ckeln, in dem alle sprachlichen Fähig-keiten ihren Platz haben (Europarat 2001: 17).
Das Projekt Sprachen – Lernen – Beraten: Lernberatungen zur Förderung selbstständigen 
Lernens romanischer Sprachen (SLB-Rom) beabsichtigt, Kompetenzen und somit Fähig-
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keiten, Fertigkeiten und Einstellungen aufzubauen, über die mehrsprachige und mehrkul-
turelle Fremdsprachenlerner und -lehrer verfügen (sollen). Im Rahmen von Sprachlernbe-
ratungen wird am Institut für Romanistik der Justus-Liebig-Universität Gießen versucht, 
die metakognitiven und (selbst-)reflexiven Kompetenzen von (Lehramts-)Studierenden ro-
manischer Sprachen zu fördern. Die Sprachlernberatung richtet sich ausschließlich an Ro-
manisten, die Sprachexperten und Experten im Bereich (interkultureller) Kom-munikation 
sind oder es werden wollen und hat als Ziel die Unterstützung der jeweiligen Lernprozesse.
 
Zugleich soll die Wirksamkeit individueller Lernberatung erforscht und dabei herausge-
arbeitet werden, welche Anforderungen Spezialisten im Bereich Fremdsprachenlernen an 
die Lernberatung haben und welche Kriterien eine Lernberatung für Romanisten und an-
gehende Lehrer erfüllen sollte.
Erste Ergebnisse aus dem Projekt Sprachen – Lernen – Beraten: Lernberatungen zur För-
derung selbstständigen Lernens romanischer Sprachen werden vorgestellt und sollen dis-
kutiert werden unter besonderer Berücksichtigung der Entwicklung möglicher Standards 
für die fremdsprachliche Lehrerausbildung.
 

# Virtudes González Plank

Von Lernen zum Lehren – Strategietraining und Reflexionsaufgaben für Fremdsprachen-
lernende im Lehramt

Lehramt-Studierende betrachten oft nicht ihre universitäre Sprachausbildung als Aus-
gangpunkt für ihre eigenen Lehrerfahrungen in den Praxisphasen in Bachelor und Master, 
sondern beziehen sich dafür hauptsächlich auf ihre schulische Fremdsprachenausbildung. 
Ein bewusstes Strategietraining, begleitet von Reflexionsaufgaben, kann helfen, die neue 
universitäre Lernerfahrung für ihre zukünftige Lehrtätigkeit zu integrieren und nützlich 
zu machen und somit den Perspektivwechsel von Lernenden zu Lehrenden zu vollziehen.  
In den Seminaren  für Spanischdidaktik an der Universität Potsdam reflektieren Lehr-
amt-Studierende über ihre subjektiven Ideen zum schulischen fremdsprachlichen Lehren 
und Lernen und stellen diese ihren neu gemachten Erfahrungen aus dem Sprachenzent-
rum gegenüber.  Da viele Studierenden mit A1-Kursen anfangen (Propädeutikum) ist das 
eine wertvolle Erfahrung für die spätere eigene Lehrtätigkeit, allerdings nur, wenn diese 
durch Reflexionsphasen begleitet wird. In den Didaktik-Seminaren werden die Reflexi-
onsaufgaben zu folgenden Aspekten durchgeführt: Hör- und Leseverständnis, mündliche 
Interaktion, Schreibaufgaben, Arbeit mit Grammatik, Verfahren des Wortschatzlernens, 
Lernautonomie und offene Unterrichtsformen, Interkulturelles Lernen, Umgang mit 
mündlichen und schriftlichen Fehlern. Durch die Reflektion über die eigenen Lernerfah-
rungen im  Sprachenzentrum und über die eigenen Lernstrategien vertiefen die Studie-
renden ihr Verständnis für die Lehr- und Lernprozesse und erweitern ihre Lehrtechniken 
und Verfahren für ihre eigene Lehrtätigkeit in den Schulpraktischen Studien und im Pra-
xissemester.
Wünschenswert wäre  eine stärkere Verzahnung zwischen Sprachenzentrum und Didaktik, 
um die Reflektionsprozesse schon in den ersten fremdsprachlichen Kursen für die spätere 

Lehrtätigkeit zu entwickeln, z.B. als (E-)Lerntagebuch.

# PD. Dr. Graciela Vázquez
Mündliche und schriftliche Mediation für die Niveaus A1-B1 des GER – Teil I

Die Veröffentlichung der GERS brachte eine Änderung bezüglich der Anzahl der Fertigkei-
ten mit sich. Es sind nicht mehr wie ursprünglich, vier Fertigkeiten. Sowohl das audiovi-
suelle Verständnis, als auch die Mediation sind in den Schulprogrammen angekommen. 
Letztere ist sogar Gegenstand der Abi-turprüfung geworden. Erstaunlicherweise erscheint 
die Mediation als mündliche bzw. Schriftliche Aufgabe nicht als Bestandteil der Lehr- und 
Lernmaterialien / ELE für einen Universitären Kontext.
Während unserer Darstellung werden wir zwei Gruppen von Aktivitäten, die für Anfänge-
rInnen (A1-B1) entwickelt wurden, vorstellen. Die auseinandersetzung mit dieser Art von 
Aufgabe/Übung soll als erster Schritt in der Reflexion ihrer zukünftigen Anwendung (und 
Evaluation) verstanden werden.

# Patricia Acevedo / Marta Gómez de Mello

El objetivo principal de nuestra presentación es dar a conocer algunas de las actividades 
de mediación que hemos desarrollado un grupo de colegas del Sprachenzentrum de la 
FU Berlin con la intención de su posterior publicación. Dichas actividades van del A1 al 
B1+ del MCER y son una respuesta a la necesidad que hemos visto debido a la carencia de 
estos materiales en el contexto universitario. En este sentido nos gustaría, mediante las 
muestras,  explicar cómo creemos debe ser una buena actividad de mediación para un des-
tinatario universitario a diferencia de este tipo de actividad en la escuela,  explicar por qué 
creemos necesario incluirla en el currículo, así como dar ejemplos de los distintos tipos de 
mediación mediante actividades basadas en diferentes tipos de input. Por otro lado, vamos 
a poner también el acento en las estrategias y formas de evaluación, entre mediación oral 
y escrita y en el aspecto intercultural.
 

# María Isabel Murillo Wilstermann 

Employing an E-Portfolio in Spanish teacher training: a proposal to combine reflection, 
goals and action.

Portfolios have been used by pre-service teachers to evaluate competences, reflect on their 
learning process and document teaching products, such as lesson plans or classroom ma-
terials. The aim of this presentation is to describe the use of an E-portfolio (EPOS-Das 
E-Portfolio für Studierende) within the frameworks of a university-level undergraduate 
course entitled „El discurso del docente de espa-ñol“, a language seminar which empha-
sises the oral performance of the instructor in the classroom. This course, based on class-
room observation and micro-teaching sessions, will be offered to Bachelor´s and Master´s 
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students at the Universität Bremen in the summer semester of 2014.
The implementation of EPOS as a seminar framework would allow a continuous reflection 
on our oral skills and the establishment of related goals. Moreover, it offers the possibility 
to conduct self-evaluations which can be accompanied by peer and teacher evaluations. 
Thus, this learning platform could positively enhance student teacher’s sense of autonomy 
while positively influencing their long term learning and motivation.

# Plenumsdiskussion

In der Plenumsdiskussion sollen die Leitfragen dieser AG im Lichte der gehörten Präsen-
tationen aufgegriffen und neu diskutiert werden.	

 
# Dr. Ingrid Fandrych
How to teach future teachers? The use of Wikis in translation exam prep classes

The present study accompanies final-year students, whose English language competence 
corresponds to the level C2 according to the CEFR, during their exam preparations.  The 
study reports on the use of wikis in advanced translation classes for future secondary tea-
chers who are preparing for the central Bavarian State Exams in English and American 
Studies.  Students are encouraged to collaborate on the compilation of annotated lists of 
translation ‘pitfalls’ and challenges using a wiki which is set up on the learning platform 
for the course.  The intention behind this approach is to empower students to take control 
of their learning process (learner autonomy) and to encourage them to custom-design 
their own revision tool for an important and heavily weighted exam.   The design and use 
of the wiki as a tool for collaborative and cumulative knowledge production is described.  
In addition, class discussions resulting from the ‘wiki experience’ are monitored and sum-
marised, the role of the course tutor is touched upon and student comments from a short 
questionnaire are presented.  The goal of the study is to investigate whether – and to what 
extent – advanced students can benefit from the use of wikis for the purpose of autono-
mous, self-determined exam preparation, and to what extent students can benefit from a 
collaborative process which allows them to critically review their own learning processes 
and habits; as future teachers, the students might even benefit from this experience as it 
might enrich their own methodological skills.  

# Susanne Kollmann

Wikis als Diskussionsplattform im Übersetzungsunterricht

Die Übersetzung als eine Disziplin, in der eine Aufgabenstellung eine Vielzahl an potenti-
ellen Lösungen einschließt, stellt Lehrende vor vielfältige didaktische Herausforderungen. 
Insbesondere in Kursen mit hohen Teilnehmerzahlen können häufig nicht alle Studieren-
den individuelles Feedback von Lehrenden und Kommilitonen zu ihren im Rahmen von 

Übersetzungsaufgaben erarbeiteten Lösungsvorschlägen erhalten. Dies kann einerseits 
zu Frustration und mangelndem Engagement in Übersetzungskursen, andererseits aber 
auch zu unentdeckten und infolgedessen nicht korrigierten Fehlern in den Aufzeichnun-
gen der einzelnen Studierenden führen. Auf Kollaboration und kollektive Wissensbildung 
ausgelegte internetbasierte Systeme wie Wikis, die ergänzend zu einem traditionellen Kurs 
eingesetzt werden, können Studierende dazu ermutigen, außerhalb des Unterrichts mitei-
nander in Kontakt zu treten, eigene Gedanken zur Diskussion zu stellen sowie Überlegun-
gen von Kommilitonen zu kommentieren, zu korrigieren und zu ergänzen. 
Dieser Tagungsbeitrag erkundet, inwieweit Wikis als zusätzliches Angebot im Rahmen von 
Übersetzungskursen dazu geeignet sind, einerseits einen größeren Anteil von Studieren-
den zu aktiver Mitarbeit zu ermutigen und andererseits durch (teils kursübergreifende) 
Zusammenarbeit der Teilnehmer diese zu einem größeren Lernerfolg zu führen. Er beruht 
auf einem Projekt, das im Wintersemester 2013/14 in drei Parallelkursen zur Übersetzung 
Englisch-Deutsch im Rahmen eines philologischen Fachstudiums der englischen Spra-
che an der Universität Erlangen-Nürnberg durchgeführt wird. Ein auf der virtuellen Lern-
plattform der Universität StudOn eingerichtetes Wiki soll den Teilnehmern dieser Kurse, 
die sich mehrheitlich auf das Lehramt vorbereiten, eine Plattform bieten, um zu von der 
Dozentin eingestellten Übersetzungsaufgaben eigene Lösungsvorschläge einzubringen 
sowie die Vor-schläge anderer Studierender zu bearbeiten und zu kommentieren. Neben 
dem selbständigen Erkenntnisgewinn der Kursteilnehmer im Kollektiv werden die Inhalte 
des Wikis an den traditionellen, dozentengesteuerten Unterricht rückgekoppelt und als 
Grundlage von Diskussionen im Unterricht herangezogen. Im Vortrag werden der Aufbau 
des Wikis, die konkrete Arbeit damit sowie die Ergebnisse des Projekts erläutert und be-
wertet.
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Abstracts AG 3

# Fachsprachenunterricht als hochschulspezifischer Fremdsprachenunterricht

Beschreibung: Diese AG vermittelt eine Vorstellung von verschiedenen Aspekten des 
hochschulspezifischen Fachsprachenunterrichtes. Lernziele und Prüfungen sind ebenfalls 
Gegenstand dieser AG.

- Was ist Fachsprache? / Ab welchem Niveau kann man von Fachsprache reden?
- Muss ein Studierender Fachwissen mitbringen, um an einem Kurs in Fachsprache teil-
nehmen zu können?
- Wie hoch muss das Fachwissen eines Lehrenden sein, um einen Fachkurs zu leiten?
- Was sind die Lernziele solcher Kurse?
- Wie prüft man das Gelernte?

# Dr. Olaf Lenders

Oxford Online Placement Test für Studierende der Elektrotechnik und des Maschinen-
baus

An der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg müssen Studierende der Fächer Elektrotechnik und 
Maschinenbau im 1. Semester eine Pflichtveranstaltung Englisch (mit Anwesenheitspflicht) 
belegen. Die Vorkenntnisse der Teilnehmer sind erfahrungsgemäß sehr unterschiedlich. 
Vor Beginn des Semester nehmen alle Studierenden am Oxford Online Placement Test 
(OOPT) teil. In der Vergangenheit wurden aufgrund der Ergebnisse leistungshomogene 
Gruppen gebildet.  

Sowohl Lerner wie Lehrende waren damit jedoch zunehmend unzufrieden. Daher wurden 
die Ergebnisse im WS13/14 erstmalig dazu verwendet, Studierenden mit geringen Vor-
kenntnissen zusätzliche Brückenkurse anzubieten.

Teilnehmer mit sehr guten Vorkenntnissen hatten die Möglichkeit, direkt die Klausur zu 
schreiben und, wenn Sie bestanden hatten, von der Anwesenheitspflicht befreit zu werden. 
Alle übrigen wurden in Gruppen eingeteilt, die unabhängig vom Placement-Test-Ergebnis 
waren.

In dem Beitrag wird über die Erfahrungen berichtet, die swohl mit dem alten System (leis-
tungshomogene Gruppen), als auch mit dem neuen Ansatz (gemischte Gruppen) gemacht 
wurden.

# Dr. Brigitte Dreßler

Evolution der Fachsprache des Hochschulwesens unter den Bedingungen des Europäi-
schen Hochschulraumes: soziokulturelle Aspekte am Beispiel der deutschen und russi-
schen Sprache

Bedingt durch die Praxisorientierung der Ausbildung an (Fach)Hochschulen kommt dem 
Erwerb von Fremdsprachen als einer zusätzlichen Schlüsselkompetenz eine große Bedeu-
tung zu. Für studierende Nicht-Philologen geht es dabei um die Beherrschung der Fremd-
sprache als Mittel der Kommunikation, wofür bereits während des Studiums Situationen 
für die praktische Anwendung anzubieten sind. Dafür schafft die Herausbildung des Eu-
ropäischen Hochschulraumes durch die Entwicklung des akademischen internationalen 
Austausches ein vielfältiges Potential, dessen Nutzung mit wachsendem qualitativen und 
inhaltlichen Anspruch jedoch auch erhöhte Anforderungen an eine einheitliche Begriffs-
bestimmung und –bildung in der Fachsprache des Hochschulwesens stellt. So bildet die 
Determiniertheit des Forschungsgegenstandes durch die Praxis und seine Anwendung in 
der Praxis eine sich in permanenter Entwicklung befindliche Einheit. 

Vorgenommen werden die praxisorientierten Untersuchungen am Beispiel des 
deutsch-russischen akademischen Austauschs und somit des Vergleichs des Begriffsfeldes 
des deutschen und russischen Hochschulwesens.

# Dr. Michael de Jong

Die Deutsch-Jordanische Universität – Fachsprachenmodule im obligatorischen Deut-
schunterricht

Die German-Jordanian University (GJU) ist eine 2005 gegründete staatliche jordanische 
Universität, die allen der rund 3500 Studierenden der Bachelor-Studiengänge einen ein-
jährigen Deutschland-Aufenthalt im vierten Studienjahr mit einem Praxissemester und ei-
nem Hochschulsemester verpflichtend vorschreibt. Daher kommt dem Deutschunterricht 
eine besondere Bedeutung zu. Der Deutschunterricht ist auf Anfänger ohne Vorkenntnisse 
zugeschnitten und führt in sechs Stufen zum Niveau B1+/B2 des Gemeinsamen Europä-
ischen Referenzrahmens. Deutsch ist in den ersten drei Studienjahren ein zentrales Fach 
mit unmittelbarer Bedeutung für den Studienerfolg, denn nur wer solide Sprachkenntnis-
se hat, darf das Auslandsjahr absolvieren.

In den insgesamt rund 750 Kontaktstunden umfassenden Deutschunterricht sind Module 
zu integrieren, die tailor-made auf die besonderen Bedürfnisse der Studierenden zuge-
schnitten sind und den weiten Bereich der Fachsprachen sowie Bewerbungstrainings für 
Praktikumsplätze, interkulturelle Trainings, Trainings zum wissenschaftlichen Arbeiten, zur 
Phonetik sowie die Vorbereitung für Goethe-Prüfungen – die als „final exams“ gewertet 
werden – umfassen.
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Problematisch ist in diesem Zusammenhang nicht nur die Einbindung der vielen Module 
in den zeitlich doch sehr begrenzten Unterricht, sondern auch und besonders die Ent-
wicklung von Lehrmaterial hinsichtlich des Fachsprachenbereichs, für den zwar etwa für 
Management und Buchhaltung bereits vergleichsweise viel auf dem Markt zu finden ist, 
für das große Feld der Ingenieurwissenschaften aber kaum etwas und für Bereiche wie 
Architektur und Design gar nichts vorgefertigt vorliegt.

Der Vortrag skizziert die besondere Situation der weltweit größten universitären Deut-
schabteilung in Jordanien und fokussiert die für die GJU zentrale Fachsprachenthema-
tik, die exemplarisch für ähnliche Projekte sein dürfte. Es werden die damit verbundenen 
Schwierigkeiten diskutiert und erste Lösungsansätze aufgezeigt. 

# Prof. Dr. Ines Busch-Lauer

Wie fachspezifisch kann/ sollte ein Fremdsprachenkurs sein? Ein Erfahrungsbericht aus 
der fachbezogenen Englischausbildung für den Bereich Physikalische Technik an der 
WHZ 

Die Berufspraxis unserer Absolventen fordert, dass moderner Fremdsprachenunterricht 
zielgerichtet die notwendigen Kommunikationsfertigkeiten entwickelt und dabei eine 
möglichst große Authentizität von Kommunikationsaufgaben im Bereich Fachsprache und 
Fachwissen erreicht. Diese Fertigkeiten sollten wiederum über den Gemeinsamen Euro-
päischen Referenzrahmen mit seinen vordefinierten Niveaustufen valide messbar werden. 
Die Lerner sind sich durch Praktika und Berufserfahrungen immer mehr der Rolle eng-
lischsprachiger Kommunikation im Studium, Beruf und Alltag bewusst. Wie kann man 
aber dem Bedarf in der Vermittlung von technischen Fachsprachen angesichts begrenzter 
Ausbildungszeit, relativ starrer Modulstrukturen und des heterogenen Vorwissens der Ler-
ner sowie des begrenzten Wissens der Lehrkräfte zum Fach gerecht werden?

Der Beitrag stellt exemplarisch das Ausbildungsmodell des fachbezogenen Englischunter-
richts im Bereich Physikalische Technik (Biomedizintechnik, Mess- und Verfahrenstechnik, 
Energie- und Umwelttechnik sowie Mikrosystemtechnik) vor. Neben den Kursinhalten des 
Basis- und Erweiterungsmoduls werden auch die Prüfungsformate vorgestellt und die Er-
gebnisse und Probleme der Ausbildung thematisiert.

Schließlich geht der Beitrag auch auf die Nutzung digitaler Medien und von Formen der 
Minipräsentation, wie z.B. Poster Sessions, im Unterricht und als Prüfungsform ein und 
wertet deren Effizienz anhand der in den vergangenen Semestern erzielten Ergebnisse. 
Insgesamt kann festgestellt werden, dass die große Motivation der Studierenden, Fachwis-
sen in der Fremdsprache zu erwerben und in Praxisprojekten anzuwenden, erheblich zum 
Erfolg der Kursstruktur beigetragen hat. Die Selektion und Nutzung digitaler Medien zu 
aktuellen Fachthemen und die durch Lernerinitiative mitgestaltete fachbezogene Fremd-
sprachenausbildung hat nicht nur stärker zum Fremdsprachenlernen motiviert, sondern 
auch zu besseren Ergebnissen geführt.

# Martina König

„To put it simply“ – Teaching through and about Simplicity

In my talk, I will present the outline of an ESP course for students of Information Design 
drawing upon John Maeda’s book The Laws of Simplicity, illustrating how a text can be used 
in a threefold manner, as a source for information and ideas, as an example of language 
usage, and as the basis for developing and/or selecting teaching materials. The combinati-
on seems particularly attractive to future information designers, judging from the anony-
mous evaluations by students, who described the course as the best and most practically 
applicable English course they had taken so far.
John Maeda‘s book The Laws of Simplicity suggests itself for an English course in Informa-
tion Design as its author, a graphic designer and computer scientist, proposes ten laws for 
simplifying complex systems in business, life and product design. Not only is the subject 
matter of interest to students, it is also the unique correspondence of content and style of 
presentation that is appealing and also invites further investigation.

My students were required to read the book and during lessons we discussed the content 
and the language used. Concerning the tasks I concentrated on oral work, vocabulary and 
grammar as well as autonomous learning by having students do research on certain ques-
tions. The exercises methodologically also vary between different teaching and learning 
styles. The variability in the approach is supposed to contrast with the topic of the course. 

I want to focus on the benefits the methodology I used offers for EFL learning and tea-
ching since the use of varying tuition methods fosters learner autonomy and motivation 
through interactivity and multimedia. Using subject-specific authentic texts clearly raised 
the learners’ motivation which was further increased through fun in the activities, curiosity 
as the subject matter was of interest to students, multimedial learning material and social 
interaction. The learners were automatically involved in making choices and in modifying 
and adapting their goals which is typical of CLIL classrooms. This constructivist approach 
to learning where the learners are offered content dependent possibilities promote learner 
autonomy and therefore guarantee a better outcome.
 

# Dr. Nicola Heimann-Bernoussi

Allgemeine, fachsprachenorientierte und fachsprachliche Kurse im Dreiklang – das Bo-
chumer Modell

Am ZFA der Ruhr-Universität Bochum hat sich in den letzten Jahren ein Modell etabliert, 
das sich auf drei Säulen fremdsprachlichen Unterrichts stützt: Zum einen existiert eine 
große Anzahl allgemeinsprachlicher  Kurse in allen angebotenen Fremdsprachen des Zen-
trums. Daneben bestehen so genannte fachsprachenorientierte Kurse und eine wachsende 
Anzahl an Fachsprachenkursen in wenigen spezifischen Fremdsprachen. Dieses Modell 
ist auf der Grundlage von Bedürfnissen von Studierenden und Bedarfen der Fachberei-
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che gewachsen und befindet sich in ständiger Entwicklung mit einem stetigen Trend zur 
Erweiterung. Es gibt der Kreativität aller Mitwirkenden, Lehrenden, Kooperationspartnern 
und Planern, neue Impulse und auch viel Spielraum, um eigene Ideen umzusetzen, sich 
weiterzuentwickeln und Projekte anzustoßen. 

In diesem Vortrag wird am Bochumer Modell erläutert und an Beispielen veranschaulicht, 
warum eine dreiteilige Gliederung Sinn macht und welche Art von Sprachlernangeboten 
sich dahinter konkret verbirgt (Voraussetzungen für die Teilnahme, Niveaus, mitzubrin-
gende und zu erwerbende Kompetenzen, Kreditierung u.a). Es wird des Weiteren disku-
tiert, warum auf der einen Seite auch allgemeinsprachliche Kurse hochschulspezifisch 
sein müssen und wie wichtig auf der anderen Seite Mischformen sowie v.a. auch ‚echte‘ 
Fachsprachenkurse im Hinblick auf Profilbildung der Studierenden sind. Dabei wird das 
Zusammenspiel der Kurse im Bochumer Modell und auch die Frage nach dem Einstiegs-
niveau für Fachsprachenunterricht erörtert. Schließlich wird die Bedeutung eines intensi-
ven Austauschs mit den Fakultäten und die Einbindung anwendungsbezogener Forschung 
thematisiert sowie welche Funktion diese im Zusammenhang mit der Stellung eines Spra-
chenzentrums mit seinen Lehrenden an einer Hochschule haben kann. Dieses dreiteilige 
Modell wurde 2010 mit dem Europäischen Sprachensiegel ausgezeichnet.

# Dr. Andreas Bahr

„Wissenschaftskommunikation“ – Integration von Fach- und Sprachlehre?

Die immer deutlicheren Bemühungen um Internationalisierung deutscher Hochschulen 
führen, neben der quantitativ und qualitativ zunehmenden Förderung studentischer Mobi-
lität, zu verstärkter Kooperation mit ausländischen Partnereinrichtungen in Forschung und 
Lehre. So werden u. a. Gastwissenschaftler eingeladen, mehrere Semester in Deutschland 
zu forschen und zu lehren und dabei ihre Lehrveranstaltungen in ihrer jeweiligen Mut-
tersprache abzuhalten – also keineswegs nur auf Englisch. Auch wenn es nicht selten an 
einer expliziten Sprachenpolitik für die jeweilige Hochschule mangelt, eröffnet eine solche 
generelle Diversifizierungsstrategie neue Möglichkeiten für Sprachenzentren; sie bietet ih-
nen etwa die Gelegenheit, Fachseminare mit Sprachlehrveranstaltungen zu kombinieren 
bzw. jene in einen Zyklus fach- oder fachbereichsspezifischer Angebote auf dem Niveau 
UNIcert® III oder gar UNIcert® IV einzubetten. Eine Zusammenarbeit zwischen Vertreter/
innen des „Fachs“ und solchen der „Sprache“ versteht sich jedoch nicht von selbst – sie 
kann zwar gefördert, jedoch nicht „von oben“ verordnet werden –, sondern erfordert eine 
Bereitschaft und Fähigkeit zum fachlichen und didaktischen Perspektivwechsel sowie eher 
‚flache’ Hierarchien. 

Im Vortrag werden integrative Ausbildungskonzepte der Europa-Universität Viadrina, ins-
besondere im Bereich Französisch, unter didaktisch-methodischen und interkulturellen 
Aspekten vorgestellt und darüber hinaus zum Anlass für die Beantwortung genereller Fra-
gen nach dem Verhältnis (gleichberechtigt, ergänzend, dienend?) der Sprach- zur Fachleh-
re genommen. 

# Melissa Mariano / Anna Slotyska

Task-based assessment in LSP courses: examples of best practice. 

The aim of our presentation is to explore methods of task-based assessment and, using 
examples of best practice at the Zentrum für Fremdsprachenausbildung (ZFA) at the 
Ruhr-Universität Bochum, illustrate how these methods can be incorporated into Lan-
guage for Specific Purposes (LSP) courses. The order of the points we address reflects the 
stages of LSP course-development. The presentation will be divided into three main parts. 
Firstly, we would like to discuss the benefits of goal-setting. Secondly, we will concentrate 
on formative assessment and feedback in language courses. Thirdly, we will present some 
authentic examples from our English for Specific Academic Purposes (ESAP) & English for 
Academic Purposes (EAP) courses at the ZFA. Our presentation aims to instigate a discus-
sion of further practitioner experiences at other language centres. The two focal points of 
our presentation are outlined below:

1. What are the benefits of goal-setting? 
LSP courses are specific and learner-driven; an ideal LSP course should begin with a needs 
analysis. We therefore claim that LSP assessment should not only reveal how well students 
have learned what the practitioner wants them to learn, but also what they want to learn. 
Once students have identified their needs, it seems logical that they be encouraged to re-
flect on their own involvement in their learning process. This can be achieved through the 
process of setting S.M.A.R.T. goals: Specific, Measurable, Achievable, Relevant and Time-
bound. To support our claim that such goals are a valuable tool, we will draw on our expe-
rience to outline their purposes and discuss the benefits and drawbacks of the goal-setting 
process. 

2. How does formative assessment and feedback support student learning? 
Self-assessment is fundamental to achieving S.M.A.R.T. goals. In this part of our presenta-
tion we will show how self and peer assessment can effectively be incorporated into a lan-
guage course. Furthermore, we will discuss how blended learning provides opportunities 
for formative assessment and feedback to facilitate students’ improvement.
 

# Sarah Piper

Vermittlung fachspezifischer Termini und landespezifischer Arbeitsverfahren am Bei-
spiel des Tourismusmanagements in französischer Sprache 

Es ist für alle Sprachniveaus möglich, Studierenden unter Berücksichtigung interkulturel-
ler Aspekte Fachterminologie innerhalb des Sprachunterrichts zu lehren. Fachsprachenver-
mittlung fängt mit der Einführung einer Fremdsprache in einem bestimmten Kontext an. 
Ob für Fortgeschrittene oder für Anfänger, der Erwerb der Fachsprache soll den Lernern 
sofort die Möglichkeit bieten, im Beruf mit Kollegen, Kunden oder Vorgesetzten zu kom-
munizieren. Die Kommunikation sollte stets in der Fremdsprache – auch mit A1 Lernen-
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den – sattfinden. Die typischen interkulturellen Kommunikationswege des französischen 
Arbeitsumfeldes werden dabei angesprochen und in die Sprachlehre einbezogen.
Die relevante Lexik und Grammatik werden soweit wie möglich immer innerhalb kommu-
nikativer Situationen realitätsnah eingeübt. Es werden Sprachformen trainiert, die für das 
Berufsleben (Meetings, Vorträge) typisch sind. Für Anfänger ist das Sprachniveau anhand 
von Korrespondenzübungen, einfachen Telefongesprächen und kurzen Übersetzungsar-
beiten zu kontrollieren. Der Spracherwerb erfolgt durch Nachahmung, Erforschung mit 
Selbststudium, usw. Ab B2 erarbeiten die Teilnehmer unter Anleitung des Lehrenden weit-
gehend selbständig eine Projektarbeit in der Fachsprache und führen diese in Form einer 
Präsentation oder Poster Session vor. 

Ziel ist es dabei, die erworbenen Kenntnisse zu festigen und praxisnah nachzuweisen. Da-
bei sind Projektarbeiten mit Partnern aus der Tourismusbranche notwendig. Am besten ist 
es, wenn der Lernende den Spracherwerb nicht im Seminarraum, sondern in Gruppenar-
beit durch eine gezielte Aufgabe erforscht. Bei Fortgeschrittenen bzw. C1/C2 ist die Erar-
beitung eines Fachspezifischen Themas in der Form einer wissenschaftlichen Hausarbeit 
sehr hilfreich, da dadurch nicht nur die Fachsprache geprüft wird, sondern die allgemeine 
Stilsicherheit sowie die Fähigkeit, wissenschaftlich zu schreiben, zitieren und referieren.
Vorhandene Fachkenntnisse des Lehrenden sind bedingt notwendig. Allgemeinwissen und 
regelmäßige Informationen aus der Fachpresse müssten ausreichend sein. Es handelt sich 
bei der „Fachsprache Tourismus“ um Lexika, die in anderen Lehrgebieten vorhanden sind, 
wie zum Beispiel: Landeskunde, Geographie, Wirtschaft, Kultur, Architektur, Soziologie.
Je höher das Sprachniveau ist, desto genauer und ausführlicher sollten die Sprach- und 
Fachkenntnisse miteinander verknüpft und vertieft werden. Hilfsmittel zur Methodologie 
sind Lehrbücher, allgemeinsprachliche Texte aus Tageszeitungen, Fachzeitschriften und 
Internet.

Abstracts AG 4
# Forschung an Hochschulsprachenzentren

Beschreibung: Diese AG geht der Frage nach, welche Forschung an Sprachenzentren statt-
findet, bzw. welche Verbindungen zwischen Forschung an Sprachenzentren / Sprachdidak-
tik / Sprachlehrforschung und der Umsetzung im Unterricht bestehen.

- Welche Beispiele angewandter/ praxisorientierter Forschung existieren bereits an Hoch-
schulsprachenzentren? Gibt es Forschung zu Lernfortschritten, zu Lehr- und Lernmateri-
alien, zum Erfolg von Blended Learning-Modellen? Weitere mögliche Forschungsfelder: 
Testen/ Assessment / Vergleichbarkeit der CEF-Level an verschiedenen Hochschulen etc.
- Welche Themen sind Forschungsdesiderate für empirische Studien?
- Wie werden Forschungsergebnisse der Fremsprachendidaktik und Sprachlehrforschung 
in Hochschulsprachenzentren rezipiert? Und (wie) werden die Forschungsergebnisse (auch 
der eigenen Forschung) in der Praxis umgesetzt?
- Welche fruchtbaren Kollaborationen zwischen Hochschulsprachenzentren, Sprachdidak-
tikern und Sprachlernforschern bestehen bereits?

 
# Dr. Fabienne Quennet

Forschung an Sprachenzentren – (un)machbar? Eine explorative empirische Studie zu 
den Forschungsaktivitäten ausgewählter Sprachenzentren im AKS 

In diesem Einführungsvortrag werden wir das Thema des Workshops „Forschung an Spra-
chenzentren“  sowohl allgemein diskutieren als auch konkreter anhand einer kleinen ex-
plorativen empirischen Studie von 2013 vorstellen. Ausgehend von den Fragen, ob an Spra-
chenzentren Forschung stattfindet, unter welchen Bedingungen/Strukturen, von wem und 
für wen, möchten wir die Beziehung zwischen Forschungsergebnissen und Praxis, aber 
auch zwischen Anspruch und Wirklichkeit präsentieren und interpretieren. 

Da die Stärkung von Forschungsaktivitäten nicht zuletzt auch ein  vom AKS anvisiertes 
Ziel ist, soll in dem Vortrag und auch im Workshop  darüber nachgedacht werden, wie 
Forschung wieder vermehrt an Sprachenzentren betrieben werden kann und welche For-
schungsdesiderate es aus Sicht der Zentren gibt. Die explorative Studie hat aber auch ge-
zeigt, dass Forschung an Sprachenzentren durchaus stattfindet, allerdings ist diese oft auf 
den lokalen Rahmen oder den Beteiligten Einrichtungen beschränkt und innerhalb des 
AKS nicht bekannt und sichtbar. Auch dieser Zustand sollte aus unserer Sicht verbessert 
werden. 
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# Dr. Almut Schön

Lernerzentrierte Forschung: Bedarfs- und Motivationsanalysen mit Sprachlernenden

Die größte Gruppe an Sprachenzentren ist die Gruppe der Sprachlerner und –lernerin-
nen. Ausgehend von der Forschung zur needs analysis (vgl. u. a. Long 2005) fanden an 
der ZEMS mehrere Forschungsprojekte statt, die die Sprachlernmotive und –bedarfe der 
Lerner verschiedener Sprachen untersuchten. Hierbei wurden mit qualitativen und quan-
titativen Ansätzen jeweils größere Gruppen von Lernern des Deutschen, Chinesischen, 
Italienischen, Portugiesischen, Russischen und Schwedischen untersucht.

Die Ergebnisse dieser Forschungsprojekte werden mitsamt möglichen Schlussfolgerun-
gen für die Didaktik und die Lehrangebotsplanung am Sprachenzentrum vorgestellt.

# Mat Plews

Does a task-based approach to teaching language really work?

This presentation describes a classroom-based research project conducted as part of an 
MA in TESOL with the aim of determining, both quantitatively and qualitatively, whether a 
task-based approach was successful in significantly improving the oral proficiency of stu-
dents on a C1-level course at Humboldt University Berlin Language Centre.

In order to measure the effectiveness of the task-based approach to improving academic 
discussion skills, lexical analysis software was used to identify linguistic items which stu-
dents had acquired purely by listening to C2-level speakers performing the same discussi-
on task as the students themselves, and by noticing and identifying what they themselves 
deemed to be useful language.

The overall results were judged to be significant in indicating whether the task-based 
approach was effective or not. Based upon the research findings, a course focusing almost 
purely on academic discussions was developed, incorporating lessons learned from the 
research project.

The course has now been successfully run six times, and both results and feedback have 
been positive, indicating that carrying out the research project and acting upon the fin-
dings has had a significant impact with regard to improving students’ oral proficiency.
Despite these positive results, other studies, on different approaches in similar contexts, 
are necessary in order to further gauge the effectiveness of university language teaching.

# Günther Depner

Quiet down, please! Zur pragmatischen Handlungskompetenz deutscher Englischlerner

Die Pragmatik als Teilgebiet der Sprachwissenschaften bietet in vermittlungsmethodischer 
Hinsicht eine funktionale Perspektive bei der Entwicklung und (Her)Ausbildung Pragma-
tischer L2 Handlungskompetenz als Ziel institutionell gesteuerten Fremdsprachenlehrens 
und -lernens. Bewusstes und funktionales Handeln in der Fremdsprache stellt dabei eine 
sozio- und kontextsituative Herausforderung für Lerner dar, die es mit angemessenen Re-
demitteln hinsichtlich der Teilnehmerbeziehungen, Zielsetzungen, Sprecherwechsel, Ge-
sprächsfunktionen und Themen(ein)führung angemessen zu meistern gilt, mit dem Ziel 
pragmatische Fehlschläge zu vermeiden und die Sprecher-Hörer Beziehung zwischen den 
beteiligten Dialogpartnern nicht nachhaltig negativ zu beeinflussen und/oder zu stören. 
Vor dem Hintergrund eines forschungsanalytischen Erkenntnisinteresses und einer mög-
lichen Antwort auf die Frage nach dem Wie und Warum einer vermittlungsmethodischen 
Auseinandersetzung mit Pragmatik und Fremdsprachenlehre, fokussiert der zugrundelie-
gende Forschungsgegenstand Lernersprachenpragmatik die spezifische Natur von funkti-
onalen Sprachverwendungsmerkmalen bei Lernersprachen. Ausgehend vom Postulat eines 
kommunikativen Fremdsprachenunterrichts und pragmatikorientierter Lernersprachen-
produktion als individuelles Ergebnis dynamischer und variabler Fremdsprachenerwerbs-/
Verwendungsmechanismen, lassen sich u. a. zwei empirisch begründbare Fragestellungen 
zur Erforschung von Lernersprachenproduktionen formulieren:

Wie können pragmatische Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen Lernersprachen 
und nativer Sprachverwendung deskriptiv analysiert werden? Welche vermittlungsmetho-
dischen Rückschlüsse bzw. Beiträge sind auf Grundlage entsprechender Untersuchungs-
ergebnisse konkret für sprachkommunikative und kompetenzorientierte Handlungsemp-
fehlungen möglich bzw. zu erwarten?
    
In Bezugnahme auf die angeführten  Fragestellungen und auf Grundlage einer im Winter 
2012 durchgeführten Untersuchung geht der Beitrag der Frage nach, inwiefern sich die 
Lernersprachenproduktion deutscher Englischlerner (B1/B2 gem. GeR) mit Blick auf so-
ziosituativ variierende Kontextparameter ausgewählter Settings konvergent oder divergent 
zum Sprachgebrauch englischer Muttersprachler beim Sprechakt Aufforderung darstellt. 
Besonders aus empirischer Sicht werden dabei sowohl die Vorgehensweise (Gestaltung der 
Settings und die Datenkodierung) beim Diskursergänzungsverfahren (Discourse Comple-
tion Test) als auch die optional damit verbundenen Mehrwertpotenziale dieser investigati-
ven Art der Datengewinnung für die Unterrichtspraxis  zusammengefasst und resümiert. 
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# Ana Iglesias

Reflektiertes Spanisch-Lernen an der Universität am Beispiel der Schreibkompetenz

Viele Studierende an deutschen Hochschulen lernen Spanisch als dritte, oft sogar als vierte 
oder fünfte Fremdsprache. In der Regel haben diese erwachsenen Lerner Einsicht darin ge-
wonnen, wie eine Fremdsprache funktioniert und verfügen über ein Repertoire von Lern-
techniken und Lernstrategien. Dies bildet eine gute Grundlage zur Weiterentwicklung des 
Sprach- und Sprachlernbewusstseins, d.h. zur Weiterentwicklung des reflektierten Fremd-
sprachenlernens. Diese metasprachliche und metakognitive Fähigkeit wird üblicherweise 
als wesentliche Verfahren und Voraussetzung für den Erwerb von Schreibkompetenz gese-
hen (vgl. Gnutzmann 2003). 

Am Institut für Interkulturelle Kommunikation der Stiftung Universität Hildesheim wurde 
von mir zu diesem Zweck einen Schreibportfolio entwickelt. Im Rahmen meines Disser-
tationsprojekts beschäftige ich mich auf empirischer Grundlage mit dem Spanisch-Ler-
nen in nicht-lehramtlichen Studiengängen. Der Fokus liegt dabei auf der Entwicklung des 
Lernprozesses am Beispiel der Schreibkompetenz. Es wird untersucht, inwiefern dieser 
Lernprozess mithilfe Reflexionsaufgaben des Schreibportfolios beeinflusst bzw. gefordert 
werden kann. Das Vorhaben soll hier vorgestellt werden.
 

# Debora Gay

Die Vermittlung der italienischen Fachsprache in den Fächern Kunstgeschichte und Ar-
chäologie: eine praxisorientierte Forschung an deutschen Hochschulen

Die Notwendigkeit für Kunsthistorik- und Archäologiestudierende, fachsprachliche Kom-
petenzen in Italienisch für das Studium zu erwerben, entspricht nicht immer dem Kurs-
angebot an Sprachenzentren deutscher Hochschulen. Wirtschaftliche Faktoren neben 
offenen Fragen zum Kompetenzniveau (in Sprache und Fach), Lehr- und Lernmaterial, In-
halten so wie erreichbaren Zielen ermöglichen es relativ selten, Fachfremdsprachenkurse 
für dieses Zielpublikum zu organisieren. 

Aufbauend auf die zwischen 2007-2010 in Sprachkursen an mehreren deutschen Hoch-
schulen gesammelte Erfahrung ist ein Forschungsprojekt entstanden, das sich mit einigen 
dieser Fragen auseinandersetzt. Das Projekt wird durch eine Aktionsforschung durchge-
führt, die sich in der Binnenperspektive der Lehrenden und der Lernenden als Longitudi-
nalstudie abspielt. 

Zwischen 2011 und 2013 erlaubten das Sprachenzentrum der Universität Münster und das 
Archäologische Institut der Universität Göttingen die empirische Forschung in Kursen für 
Anfänger bzw. Quasi-Anfänger durchzuführen und zahlreiche Daten zu Lernfortschrit-
ten, Lehr- und Lernmaterialien so wie zum qualitativen und motivationalen Feedback zu 
sammeln. Die Auswertung der empirischen Daten soll dabei helfen, ein praxisorientiertes 

Kursmodell zu entwickeln, welches in weiteren Sprachenzentren deutscher Hochschulen 
Anwendung finden könnte.

In dem Vortrag werden zunächst die Leitfäden des auf die Untersuchung angewendeten 
theoretischen Ansatzes geschildert und somit ein Beispiel für eine praxisorientierte For-
schung an einem Hochschulsprachenzentrum bzw. universitären Institut geliefert. Vorteile 
der an der jeweiligen Einrichtung durchgeführten Forschung werden dabei präsentiert. 
Des Weiteren werden einige Beispiele von Lehr- und Lernmaterialien für Anfänger gezeigt, 
welche kommunikative Kompetenzziele im Fachbereich berücksichtigen und den Erwerb 
von bestimmten Fertigkeiten fördern. Schließlich wird gezeigt, inwiefern der Beitrag sich 
als Anreiz für zukünftige praxisorientierte Forschungen in weiteren Fachbereichen verste-
hen lässt.

# Anna Makarova

Teaching oral genres in the academic settings of a European university

The presentation is going to be focused on reporting the results of my research conducted 
in Bremen University Language Centre. This study examines how the concept of genre can 
be used for designing and teaching spoken interaction to ESP students in academic set-
tings and evaluates the effectiveness of genre-based methodology for teaching speaking. 
The research addresses two aspects of teaching oral genres in the academic settings of a 
European university. The first one is related to the development of theory for the analysis of 
oral genres relevant to students’ needs and examining which concepts and ideas used for 
studying written interaction are applicable to researching spoken communication. The aim 
of the theoretical part was to link concepts from prosody, pragmatics, Systemic Functional 
Linguistics and other areas of studying genre and oral speech in order to identify characte-
ristic features of the genre of discussion intended to be taught to the ESP students. 
The second important aspect addressed by this research is the pedagogical one. 

A new approach was taken to organising the learning process in teaching and learning 
cycles (Feez, 2001) and developing materials for each of their five phases (building context, 
modelling and deconstruction, practice, independent construction of a genre and compa-
ring to models). Descriptors for the assessment of pragmatic and linguistic competence 
in discussions were developed on the basis of the CEFR (Common European Framework 
of Reference).
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# Jenny Jakisch / Frank Rabe

Schreibkurse vs. Learning by doing: Wie man aus Sicht deutscher Wissenschaftler das 
Schreiben auf Englisch lernen kann 

Wissenschaftliches Schreiben in englischer Sprache wird zunehmend wichtiger in Jour-
nal-Artikeln, aber auch in Qualifikationsschriften. Bedingt durch die wachsende Bedeu-
tung des Englischen als Wissenschaftssprache müssen daher auch Wissenschaftler, deren 
Muttersprache nicht das Englische ist, Aufsätze in dieser Fremdsprache verfassen können. 
Der Beitrag untersucht vor diesem Hintergrund, welches Potenzial Schreibkurse aus Sicht 
deutscher Wissenschaftler zur Vermittlung der benötigten Schreibkompetenzen im Eng-
lischen haben. Als empirische Grundlage dienen 36 Interviews, die im Rahmen des von 
der VolkswagenStiftung geförderten Forschungsprojektes „Publish in English or Perish in 
German?“ mit Vertretern der Fächer Biologie, Maschinenbau, Germanistische Linguistik 
und Geschichte durchgeführt wurden. Anhand ausgewählter Daten aus diesem Projekt 
wird zunächst vorgestellt, welchen Problemen deutsche Wissenschaftler beim Schreiben 
englischer Fachtexte begegnen und welche Ressourcen sie einsetzen, um erfolgreich auf 
Englisch zu publizieren. Anschließend wird nachgezeichnet, welche Erwartungen die Be-
fragten an universitäre Schreibkurse richten. 

Die in den Interviews thematisierten Vor- und Nachteile des institutionellen Schreibenler-
nens werden dazu in einem weiteren Schritt dem von den Wissenschaftlern als Alternati-
vmethode beschriebenen Learning by doing gegenübergestellt. Die Ergebnisse können 
dazu beitragen Schreibkurse zu konzipieren, die sich an der Bedarfslage deutscher Wis-
senschaftler orientieren. Sie verdeutlichen weiterhin, dass Schreibkurse, die lediglich das 
Schreiben im engeren Sinne in den Blick nehmen, zu kurz greifen.
 

# Dr. Susanne Borgwaldt / Dr. Simone Amarocho

Herkunftssprachenlerner des Russischen und Türkischen in universitären Sprachkursen

Dass mehrsprachig aufwachsende Menschen häufig ihre Herkunftssprache (heritage lan-
guage) als Erwachsene in Sprachkursen wieder auffrischen wollen, ist aus der anglo-ame-
rikanischen Literatur bekannt. Werden allerdings Herkunftssprachenlerner (heritage lan-
guage learners) gemeinsam mit „regulären“ Fremdsprachenlernenden unterrichtet, ist das 
häufig eine Herausforderung für die Lehrkräfte, da die beiden Gruppen oft unterschiedli-
che sprachliche Kompetenzprofile und Erwartungen an den Unterricht haben  (Duff & Li 
2009, Montrul 2008).

Seit Wintersemester 2012/13 wurden daher an der TU Braunschweig separate Sprachkur-
se für Herkunftssprecher des Russischen und des Türkischen angeboten. Unsere Studie 
möchte einen ersten Einblick in das Profil der Studierenden und die spezifischen Charak-
teristika dieser Kurse erhalten und untersuchen, ob und wie sich Herkunftssprachenlerner 
in Deutschland von Herkunftssprachenlernern im englischsprachigen Ausland unterschei-

den. 

Dazu haben wir eine Befragung durchgeführt, bei der Kursteilnehmer um Angaben zu 
ihrer Sprachbiografie, Selbsteinschätzung der sprachlichen Kompetenzen sowie Erwartun-
gen an den Sprachkurs gebeten wurden. Die Datenanalyse zielt darauf ab, sowohl Fakto-
ren zu identifizieren, die sprachübergreifend für die Gruppe der Herkunftssprecher (im 
Vergleich zu „regulären“ Fremdsprachenlernenden) zutreffen, als auch zu untersuchen, 
wie sich die beiden Sprachgruppen unterscheiden. Beispielsweise gehören alle Teilnehmer 
der türkischen Herkunftssprachenkurse der zweiten (oder dritten) Einwanderergeneration 
an und alle sind in Deutschland geboren, während von den Teilnehmern der russischen 
Herkunftssprachkurse keiner in Deutschland geboren ist. 
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Blickwinkel der Fremdsprachendidaktik. Zusammen-
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stellt viele anwendbare Vorschläge für die Praxis von 
der Grundschule bis zur gymnasialen Oberstufe vor, 
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Englisch- und Französischunterricht sowie bei ande-
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Abstracts AG 5
# Kursunabhängige Lernszenarien. Begriffsbestimmung – Beispiele – Perspektiven

Beschreibung: Diese AG richtet sich an Lehrende, Koordinierende und Studierende, die 
sich mit Fragen kursunabhängiger Lernszenarien beschäftigen. Das Spektrum ist weit ge-
fasst: Tandemlernen, autonomes Lernen, Blended-Learning-Kontexte, Projektkurse u.a.m.
- In welchen Kontexten/Lernumgebungen lassen sich kursunabhängige Lernszenarien ein-
binden?

- Welche Anforderungen werden dabei an Lehrende, Koordinierende und Studierende hin-
sichtlich der Vorbereitung und Durchführung gestellt?
- Welche Materialien eignen sich für die Durchführung?
- Welche zusätzlichen Angebote können Lehrende und Studierende bei der Planung und 
Durchführung unterstützen?
- Wie können kursunabhängige Lernszenarien evaluiert werden?

# Christoph Lehker

(Sprachen)Lernen ohne Kurs – Rahmenbedingungen und Praxistest

Das Sprachenlernen hat sich in den vergangenen Jahrzehnten stark gewandelt: Neue Me-
thoden wurden eingeführt, die Rolle der Lehrenden veränderte sich (teilweise), digitale 
Lernwelten eröffneten innovative didaktische Möglichkeiten. Doch bei all diesen Entwick-
lungen blieb das Format des Sprachkurses relativ konstant. Es scheint, als bräuchten Ler-
nende wie Lehrende den sicheren Rahmen eines Kurses; zumindest legen die statistischen 
Zahlen zu den gewählten Kursformaten dieses nahe. Zwar gibt es in der Praxis viele didak-
tische Ansätze, die geschlossene Form von Kursen zu öff-nen, etwa durch Projektarbeit, 
aber institutionell betrachtet dominiert weiterhin das Kursformat. 
Dieses hat verschiedene Ursachen. Kursunabhängige Lernszenarien zeichnen sich zu-
nächst dadurch aus, dass sie etwas nicht sind – nämlich Kurse. Darin gründet eine nicht 
zu unterschätzende Unsicherheit für Lernende wie Lehrende. Lernende wissen nicht so 
recht, was und wie sie hier lernen sollen; Lehrende fürchten womöglich Konkurrenz zu 
ihren etablierten Kursen, FachkollegInnen sehen die methodisch-didaktische Basis eher 
skeptisch. Für Sprachenzentren stellt sich die Frage, wie man solche Szenarien in Curricu-
la verankern, Qualitätsstandards setzen und adäquate Formen der Leistungsüberprüfung 
entwickeln kann.

In meinem Beitrag möchte ich zunächst kurz die Entwicklung kursunabhängiger Lernsze-
narien am Zentrum für Sprachen und Schlüsselkompetenzen (Zessko) der Universität 
Potsdam skizzieren und dabei auch auf verschiedene Herausforderungen eingehen, vor 
denen wir stehen. Anschließend möchte ich am Beispiel eines gegenwärtig in Umsetzung 
befindlichen interkulturellen Tandemprojek-tes am Zessko Wege aufzeichnen, auf denen 

sich die genannten Unsicherheiten abbauen lassen. In diesem Szenario bereiten sich Pots-
damer Studierende auf eine Buddy-Partnerschaft mit internationa-len Studierenden vor. 
Diese Partnerschaft kann von Beginn an oder später zu einem Sprachentandem ausgebaut 
werden. Zentrale Elemente im Szenario sind Moodle und das an der Universität Bremen 
entwickelte elektronische Portfolio EPOS. 
	

# Rosanna Pedretti / Dr. Andriano Murelli

Die Frage der Evaluation in der Sprachlernberatung

Seit 2013 läuft am Sprachlehrinstitut der Universität Freiburg das Projekt „Sprachlernbera-
tung“, das hauptsächlich auf die Beratung und Unterstützung von Studierenden abzielt, 
die eine Fremdsprache autonom erlernen möchten. Da diese Studierenden an keinem 
Kurs teilnehmen und nicht gezwungen sind, eine Leistung zu erbringen und ECTS-Punkte 
zu erwerben, wurden wir kurz nach Projektbeginn mit der Frage der Evaluation konfron-
tiert. Diese besteht aus mindestens drei aneinander knüpfenden Fragen:
 
1. Was ist bei solch einem Projekt unter „Evaluation“ zu verstehen? 
2. Wer evaluiert wen? 
3. Wie gestaltet sich bei der Sprachlernberatung das Verhältnis zwischen Selbst- und Frem-
devaluati-on? 

Im Vortrag sollen diese Fragen kurz angeschnitten und auf der Basis unserer bisherigen 
Erfahrung vorläufig beantwortet werden. Folgende Aspekte werden u.a. hervorgehoben: 
1. Die Evaluation drückt sich nicht lediglich als Note aus, sondern umfasst den ganzen 
autonomen Lernprozess.
2. Evaluation ist daher die Überprüfung und Validierung des Lernprozesses als Ganzen, 
der dabei angewandten Materialien und Lernmethoden sowie der erreichten Ergebnisse.
3. An der Evaluation beteiligt sind sowohl die Studierenden als auch die Beratenden. Die 
Studierenden evaluieren, ob sie ihr Ziel(niveau) erreicht haben; die Beratenden evaluieren, 
ob die den Studierenden zur Verfügung gestellten Lernmittel geeignet waren.
4. Studierende und Beratende evaluieren gemeinsam das Ausmaß, in dem die Studieren-
den die Lernautonomie erreicht haben. Dies ist eine zentrale Komponente des Selbstlern-
prozesses: Wer eine volle Lernautonomie erreicht, braucht keine kontinuierliche Fremde-
valuation, da er/sie imstande ist, sich selbst zu evaluieren.
5. Die Evaluation bei der Sprachlernberatung gestaltet sich somit als eine Zusammenarbeit 
zwischen Studierenden und Beratenden: Die Studierenden lernen, sich selbst Schritt für 
Schritt zu evaluieren und geben den Beratenden ein Feedback, das diesen ermöglicht, ggf. 
auf ihre Bedürfnisse einzugehen und sie zu unterstützen.
6. Eine Fremdevaluation (universitätsintern mit ECTS-Vergabe oder offizieller Sprachtest) 
findet daher nur auf Wunsch der Studierenden statt und stellt keine Bedingung für die 
Teilnahme an der Sprachlernberatung dar.
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# Ilka Dönhoff

Selbstgesteuertes Sprachenlernen im Tandem mit Begleitung – Die Entwicklung des 
Tandemange-bots am Zentrum für Sprachlehre (Universität Paderborn)

Wie können Sprachenlerner als Tandempaare zusammenfinden und über ein oder meh-
rere Semester hinweg am besten in ihrem Lernprozess gefördert werden? Mit dieser Fra-
ge haben sich viele Sprachenzentren beschäftigt und entsprechende Angebote konzipiert. 
Auch am Zentrum für Sprachlehre der Universität Paderborn wurde 2007 – kurz nach der 
Gründung des Zentrums – ein Tandemangebot mit ECTS-Vergabe ins Leben gerufen, das 
im Laufe der Jahre stets weiterentwickelt wurde. Nach dem Ausbau des Angebots zum 
Sommersemester 2012 (teilweise gefördert vom BMBF im Rahmen des Projekts „Qualität 
der Lehre“ der Uni Paderborn) mit regelmäßigen Info-Treffen zu Semesterbeginn, tan-
demspezifischen und allgemeinen Strategieworkshops sowie individueller Lernberatung 
ist es Zeit für eine Zwischenbilanz, die im Vortrag präsentiert und diskutiert werden soll.

Wir blicken kritisch auf Lösungen, die am ZfS auf organisatorischer, personeller, inhalt-
lich-didaktischer und auch technischer Ebene eingesetzt werden, um z.B. möglichst vielen 
Sprachenlernern zu ermöglichen, einen passenden Tandempartner zu finden und Inter-
essenten über die Tandem-Möglichkeiten am ZfS zu informieren, die Tandempaare mit 
ihren unterschiedlichen Zielsprachen, Niveaustufen und Motivationen in gemeinsamen 
Workshops zu unterstützen, dadurch Austausch unter Peers anzuregen, aber auch eigene 
Schwerpunkte setzen zu lassen und die individuelle Reflexion des Lernprozesses und damit 
die Förderung der Lernerautonomie zu gewährleisten.
 
Zur Veranschaulichung werden exemplarisch Äußerungen von Teilnehmern, Auszüge aus 
Tandemportfolios (Tandemtagebuch und Sammelmappe), eigene Beobachtungen sowie 
Beratungs- und Evaluationsergebnisse vorgestellt.

Offene Fragen (z.B. zur Angemessenheit der Bewertung) und ein Ausblick auf geplante 
Anpassungen (wie z.B. die Integration eines ePortfolios) schließen den Vortrag ab.

# Christine Rodewald

Unterstützungsangebote für das Tandemlernen

Viele universitäre Sprachenzentren bieten als eine Möglichkeit zur Verbesserung der 
Sprachkenntnisse Tandemvermittlung an. Die Lernenden sind frei in der Gestaltung ihrer 
Lernumgebung, ihrer Lerninhalte und Zeiteinteilung. Doch häufig kommt nach kurzer 
Zeit die Rückmeldung der Lernenden, dass sich die TandempartnerInnen „nichts mehr zu 
sagen“ hätten. Beratungsgespräche für die Lernenden gleich zu Beginn des Tandems, in 
denen über das gemeinsame Lernen reflektiert und sich auf Regeln verständigt wird, ver-
suchen einen besseren Tandemverlauf zu schaffen. Die Universität Greifswald hat zudem 
auf diese Situation mit dem europäischen SEAGULL-Projekt reagiert und behandelt mit 20 

europäischen Partnern die Frage, wie Tandemlernen unterstützt werden kann, ohne den 
frei gestaltbaren Rahmen zu sehr einzuschränken. 

Von 2012 – 2015 werden in diesem EU-Projekt für elf Sprachen – von Arabisch bis Türkisch – 
Themenblätter als Sprechanlass entwickelt und mit Handouts für sprachliche und interkul-
turelle Zusatz-informationen ergänzt. Dabei orientieren sich die Themenblätter hinsicht-
lich der sprachlichen Anforderungen an den Stufen des Europäischen Referenzrahmens. 
Der Universität Bremen kommt die Aufgabe zu, diese Themenblätter zu evaluieren. Online 
steht den Lernenden dazu ein Evaluationsbogen zur Verfügung. Der Beitrag beschäftigt 
sich mit der Frage, welche Formen von Lernenden eher als unterstützend und welche eher 
als einengend empfunden werden. 

# Dr. Maria Giovanna Tassinari

Out-of-classroom language learning: Lernerräume (er)öffnen

Out-of-classroom language learning (Pitkänen et al. 2011) rückt immer mehr in den Fokus 
der Fremdsprachendidaktik und der Fremdsprachenforschung. Besonders an der Hoch-
schule werden Lernszenarien implementiert, die das Lernen außerhalb des Unterrichts 
fördern: Projektarbeit, Tandemlernen, Auslandsaufenthalte, selbstgesteuerte Lernformen, 
informelles Lernen, darunter auch Lernen in den sozialen Netzwerken, finden nun beim 
Fremdsprachenunterricht Beachtung. Im Web 2.0 entste-hen ganz andere Lerngemein-
schaften als im „geschlossenen“ Unterrichtsraum (Thorne, 2012).

Dies erfordert bei Lehrenden und Lernenden die Fähigkeit, in einer offenen, vielfältigen 
Lernumgebung („dispositifs pluriels d’apprentissage“, Holzter 2002), in neuen settings 
und modes of practices (Benson 2009) zu handeln, z. B. indem Projektarbeit, Arbeit mit 
Wikis, Blogs, sowie multimodale Kommunikationskompetenzen und mehrsprachige Kom-
petenzen in die Lernszenarien integriert werden. Wie können Lehrende und Lernende in 
diesen neuen Kontexten und in diesen neuen Rollen adäquat unterstützt werden? Welche 
Strukturen, welche Schnittstellen können eingeplant werden?

Obwohl sie ein großes Lernpotential mit sich bringen, befinden sich diese Szenarien im 
institutionellen Kontext oft im Spannungsfeld zwischen Lernerautonomie und Lehrerkon-
trolle, sowohl in der Konzeption, als auch in der Durchführung. Wie löst man diesen Wi-
derspruch? 

Am Selbstlernzentrum der Freien Universität Berlin versuchen wir Wege zu entwickeln, 
um eine Ver-bindung zwischen Unterrichtsarbeit und Lernen außerhalb des Unterrichts, 
in selbstständige(re)n und informell(er)en Formen zu erstellen. Anhand einiger Beispiele 
von Tandemszenarien, Selbstlernaufgaben und Projektarbeit möchte ich einige Kriterien 
für die Erarbeitung von Lernszenarien erläutern sowie die Folgen, die diese für die Rolle 
der Lehrenden und der Lernenden mit sich bringen. 
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# Antonella Lavagno

Ein Studentenwohnheim in Italien und in Schweden: eine Simulation globale 

 „Ich heiße Roberta, bin 24 Jahre alt und 1,65 groß. Ich habe schwarze, lockige Haare und 
bin ein humorvoller Typ, zumeist gutgelaunt. Ich komme aus Belluno und studiere BWL in 
Padua. Pendeln ist sehr anstrengend, daher wohne ich in der Residenza Goito… “ (über-
setzt aus dem Italienischen). So fängt die Beschreibung an, die Studierende im Niveau 
A2 über eine fiktive Person entworfen haben, einer ihrer Hauptdarsteller in der globalen 
Simulation, an der sie gearbeitet haben. 

Unser Vortrag soll veranschaulichen, welche Möglichkeiten die Arbeit mit einer globa-
len Simulation in kursunabhängigen Lernszenarien bieten kann. In einem blended-lear-
ning-Programm nehmen zwei Lernende fiktive Identitäten an und lassen ihre Figuren ein 
Semester als Student/in in einem Wohnheim in Italien oder in Schweden verbringen, so 
wie es in der Wirklichkeit nach ihren interkulturellen Erfahrungen, Kenntnissen und Vor-
stellungen vorkommen würde. Die Simulation globale (nach Yaiche 1996 und Caré & Deby-
ser 1995), die im WS 2013/14 praktisch erprobt wurde, hat das Ziel, in einem für Studierende 
relevanten Umfeld lehrwerkunabhängige Aufgaben und Impulse zur Kommunikation zu 
liefern, ohne die Lernenden zu überfordern. Die ausufernden Wissensbestände im Netz 
erschweren nämlich heutzutage – statt zu vereinfachen – das selbstständige Fremdspra-
chenlernen. 

Mit Unterstützung der Lernplattform Moodle werden mögliche Situationen vorgeschla-
gen, für die Lese- und Hörtexte (in unterschiedlichen Niveaus, A2 bis B2), Links zu Wort-
schatzlisten, Assozio-gramme und passende grammatikalische Erklärungen vorhanden 
sind. Die Progression, die die Partner sich aussuchen, kann eigenständig festgelegt wer-
den. Man arbeitet kooperativ, handlungsorientiert und ohne starre Ziele. Der Anreiz, einen 
Mikrokosmos neu zu erschaffen, und die Tatsache, dass man den Schwerpunkt auf die 
Bedeutung dessen legt, was gesagt wird, wirken motivierend beim Schreiben der freien 
Texte und bei der interaktiven Kommunikation.

# Dr. Valentina Torri

Vorsprung durch autonomes Lernen - Mehrwert, Chancen und Grenzen des autonomen 
Sprachen-lernens an einer mehrsprachigen Hochschule

An der Freien Universität Bozen (Unibz) werden fast ausschließlich dreisprachige Bache-
lor- und Mas-terstudiengänge angeboten (Deutsch, Italienisch und Englisch). Die Studie-
renden müssen vor Stu-dienbeginn, zur Einschreibung in das zweite Studienjahr bzw. bei 
ihrem Abschluss eine bestimmte Kombination von Niveaus in den drei Sprachen vorweisen 
(am Ende eines Bachelors z.B. C1 in der ersten, B2+ in der zweiten und B2 in der dritten 
Sprache). Das Sprachenzentrum bietet Sprachkurse an, die die Studierenden besuchen 
können, um ihre Sprachkenntnisse zu verbessern und die Prüfungen zum Nachweis der 

erforderlichen Sprachniveaus zu bestehen.

Neben Sprachkursen vom Niveau A1 bis zum Niveau C1 gehören auch Maßnahmen zur 
Förderung des autonomen Lernens (AL) zum Angebot des Sprachenzentrums. Im Mittel-
punkt steht die Sprach-lernberatung, die für interessierte Studierende die Unterstützung 
durch Lernberaterinnen bei der Durchführung von individuellen, autonomen Lernpro-
grammen vorsieht. Kurz- und langfristig soll außerdem eine Ausweitung der bisher durch-
geführten Tandemprojekte und der bereits existierenden elektronischen Lernmaterialien 
realisiert werden.

Das AL bildet an der Unibz eine besondere Facette des Mehrwertes, den die dreisprachigen 
Studiengänge bereits an sich verkörpern. Es stellt nicht nur pädagogisch, sondern auch 
pragmatisch ein großes Anliegen der Beteiligten dar, denn es ermöglicht den Studieren-
den, die Zeit zu verkürzen, die sie brauchen, um die Eingangs- und Abgangsniveaus zu 
erreichen. Daher weisen autonome LernerInnen einen konkreten Vorsprung gegenüber 
anderen Studierenden auf. Das Sprachenzentrum sieht sich jedoch mit Faktoren konfron-
tiert, die einer verstärkten Inanspruchnahme seines AL-Angebots nicht förderlich sind. Ob-
wohl – dank der Sprachsituation Südtirols – viele Studierende deutscher und italienischer 
Muttersprache vorhanden sind, die die jeweils andere Sprache lernen, ist die Tandempraxis 
nicht verbreitet. Darüber hinaus scheinen die Studierenden im engen Korsett ihrer fest-
stehenden Stundenpläne wenig Zeit (oder Motivation) zu finden, um im Bereich Sprachen 
an Aktivitäten des AL teilzunehmen. Von der Beschäftigung mit ihren anderen Fächern 
vereinnahmt, vernachlässigen manche Studierenden sogar den Besuch der Sprachkurse 
und legen die Prüfungen zum Nachweis der Eingangs- und Abgangsniveaus später als 
vorgesehen ab.

Dieser Beitrag möchte die besondere Ausgangslage einer dreisprachigen Universität in 
Bezug auf Angebote des AL schildern. Er möchte die damit verbundenen Herausforderun-
gen darstellen und bei der Erörterung von Lösungsansätzen einen Anlass für Diskussion 
und Austausch bieten. Die Grün-dung einer AL-Interessentengruppe bzw. einer -AG wäre 
als Ergebnis dieses Austausches begrüßens-wert.

# Enke Spänkuch

Individuelle Lernszenarien (ILS) für Fremdsprachenlernende mit speziellen Bedarfen an 
der Ruhr-Universität Bochum: Konzept, Erfahrungen, Desiderata

Die Erfahrungen zeigen, dass eine bestimmte Gruppe von Fremdsprachenlernenden 
im Kontext der Hochschule, wie z.B. (Gast)Wissenschaftler/innen und Mitarbeiter/innen 
zum Teil sehr spezifische Bedarfe und Zielvorstellungen haben, die weder durch reguläre 
Sprachkurse noch z.B. durch eine Tandem-Lernpartnerschaft abgedeckt werden können. 
Zudem zeichnet diese Zielgruppe in der Regel eine hohe Motivation für Fremdsprachen-
lern-Projekte aus, die bewusste Auseinandersetzung mit dem eigenen Lernprozess und 
nicht selten komplexe Erfahrungen mit Fremdsprachenlernen. Insbesondere bei begrenz-
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ten zeitlichen Ressourcen ist daher ein Sprachlernangebot vonnöten, das sich konsequent 
an den Lernzielen, an der jeweiligen Persönlichkeit (z.B. Lernstile, Persönlichkeitsfakto-ren) 
und an Vorerfahrungen orientiert und sich durch zeitliche und örtliche Flexibilität in den 
Ar-beitsalltag des Lernenden komfortabel integrieren lässt. 

Die ILS stellen ein solches Angebot dar. Ein Coach hilft in der ersten Phase der ILS dem 
Lernenden dabei, zunächst das Lernvorhaben zu konkretisieren und das Lernziel heraus-
zuarbeiten. Danach wer-den zur Verfügung stehende Ressourcen identifiziert, also u.a. 
gesichtet, welche „Bausteine“ für das individuelle Lernprogramm in Frage kommen. Die-
se können Ressourcen umfassen, wie z.B. Sprachkurse, Trainingsangebote zu einzelnen 
sprachlichen Fertigkeiten, eine Tandem-Partnerschaft oder auch Angebote externer Testan-
bieter. Mit Hilfe des Coaches wird dann ein Lernplan entwickelt, der genügend Raum für 
die Dynamik von Lernprozessen lässt und die unterschiedlichen Elemente eines ILS orga-
nisiert. Der Kern des Konzepts betrifft die Arbeit mit einem individuellen Sprachlern-Trai-
ner, der dem Lerner als Experte für die Zielsprache und Ansprechpartner im Lernprozess 
individuell zur Verfügung steht. Dabei werden nicht nur Themen und Inhalte, sondern 
auch die Lernprogression, Korrektur- und Erklärverhalten dem individuellen Bedarf ange-
passt. Durch konsequentes begleitendes Evaluieren kann das Training jederzeit an verän-
derte Bedingungen neu angepasst und „feinjustiert“ werden. In der Abschlussphase des 
ILS wird gemeinsam mit dem Sprachlerncoach evaluiert, ob das zuvor vereinbarte Lernziel 
erreicht wurde und ob es mögliche Anschlussszenarien gibt.

Der Vortrag stellt zunächst des Konzept der ILS vor, geht auf das Prozedere der Pilotierung, 
die im Wintersemester 2012/2013 am Zentrum für Fremdsprachenausbildung durchge-
führt wurde, ein und präsentiert die wichtigsten Ergebnisse. Abschließend werden Desi-
derata formuliert, die sich aus den Erfahrungen in der Praxis ergeben und für eine Imple-
mentierung der ILS an der RUB zentral sind.

Abstract AG 6a
# Now for something completely different! Best Practices an Sprachenzentren

Beschreibung: Wanted: Originelle, kreative und effiziente Organisations-, Lehr- und Lern-
konzepte mit Modellcharakter. Überall gibt es innovative und erprobte Ideen, die es zu 
teilen lohnt. Genau diese oft verborgenen Perlen sollen in dieser AG ein Forum erhalten. 
Präsentiert und debattiert werden Managementkonzepte, Internationalisierungsangebote, 
Vermittlungsszenarien, didaktische Experimente usw., durch die das Gesamtangebot und 
der Unterricht an Sprachenzentren für verschiedenste Zielgruppen neue Impulse erhalten.
Neben Vorträgen und Präsentationen können auch Kurzworkshops eingereicht werden.

- Mit welchen Maßnahmen und Konzepten können Sprachenzentren für verschiedenste 
Zielgruppen ausgebaut, weiterentwickelt und attraktiver gestaltet werden?
- Wie können Studierende und andere – vielleicht auch ganz neue – Nutzergruppen zu 
einer breiteren, tieferen oder regelmäßigeren Beschäftigung mit fremden Sprachen und 
Kulturen angeregt werden?
- Welche originellen und kreativen Szenarien und (Unterrichts-) Methoden gibt es und was 
wird damit erreicht?
- Wie kann mit speziellen Projekten oder Lernformaten auf neue oder spezifische Problem-
lagen von Studierenden und Lehrkräften eingegangen werden?

# Dana, Iris

Von Studis für Studis - die Sprach- und Kulturbörse: ein innovatives studentisches 
Projekt an der TU Berlin

Innovative Lehre soll auf unkreative und einfallslose Unterrichtsmethoden verzichten und 
stattdessen neue, fortschrittliche und gestalterische Lehrmethodiken einsetzen. In mei-
nem Beitrag möchte ich ein Beispiel für innovativen Fremdsprachenunterricht an der Uni-
versität vorstellen, das aus der Praxis stammt und seine Gestalt vor 24 Jahren genommen 
hat.

An der TU Berlin bietet die Sprach- und Kulturbörse (SKB) innovativen Fremdspracheun-
terricht an, der über den konventionellen hinausgeht. Sie ist eine Zukunftswerkstatt, in 
der durch innovative Lehre, Fremdsprachen, interkulturelle Kompetenz und Landeskunde 
vermittelt werden.

In erster Linie gibt es bei der SKB die Möglichkeit, die an anderen Orten keine Selbstver-
ständlichkeit darstellt, sich innerhalb von Arbeitsgemeinschaften (AGs) und Sprachgrup-
pen, darüber auszutauschen, wie die Lehrenden ihren Unterricht alternativ und kreativ 
gestalten können. Es gibt also Raum für Engagement, freies und einfallsreiches Denken 
und Mitmachen. Darüber hinaus besteht das Kursangebot auch aus Kursen, die den zu-
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kunftsweisenden Fremdsprachenunterricht fördern, wie zum Beispiel „kreatives Schrei-
ben“, Filmkurse, Exkursionen und Projekte. 

Schließlich finden jedes Semester Fortbildungsseminare statt, bei denen u.a. verschiede-
ne Realisierungen gestaltenden Lernens und interkulturellen Unterrichts präsentiert und 
besprochen werden. Ein Beispiel gestaltenden Lernens ist die aus Frankreich stammende 
Methode „globale Simulation“. Dabei wird ein Ort, den man gemeinsam mit den Lernen-
den ausdenkt, simuliert und allmählich von den Lernenden aufgebaut: es wird gezeichnet, 
gemalt, gesprochen (Rollenspiele), geschrieben, präsentiert.
 

# Stephan Meyer

How to enseigner multilinguismo without turning a mixed grill into a mishmash

How do we prepare students who increasingly find themselves in situations described by 
a Masters in Economics graduate: ‘In meinem Job kann es durchaus vorkommen, dass ich 
dabei bin, eine ins Italienisch übersetzte Werbebroschüre über “il benessere degli animali” 
gegenzulesen, wenn das Telefon klingelt und mich ein Bauer aus der Romandie nach dem 
“prix indicatif pour les gorets de 20 kilo” fragt, während in meiner Mailbox ein Fachartikel 
in Englisch aufploppt’?

This exploratory mini-workshop invites the audience to join in an examination of aspects 
of a pilot project Kommunikationstraining im mehrsprachigen Umfeld as one possible 
response to this challenge. The workshop introduces participants to the A propos du Cadre 
de référence pour les approches plurielles CARAP / Framework of Reference for Pluralistic 
Approaches to languages and cultures FREPA, a tool for developing ‘curricula which link 
and can propose progression in the acquisition of different areas of knowledge, skills and 
attitudes’ (Candelier et al 2012). A cluster of descriptors is examined from each of the three 
main categories: knowledge, attitudes and skills. The precise meanings and principles un-
derlying these descriptors are examined, after which proposals for didactic instruments to 
concretise them are surveyed.

Participants in the workshop are then invited to examine an extract from one lesson in 
some detail to assess how lecturers in the course Kommunikationstraining im mehrspra-
chigen Umfeld at the Language Centre of the University of Basel sought to put the FREPA 
principles into practice. This includes an analysis of some didactic instruments and some 
output texts produced by course participants.

The workshop concludes with a discussion of the extent to which the specific didactic inst-
ruments employed do actually put the proposed principles into practice. Closing the circle, 
the descriptors are revisited, and the question addressed if and how they could be further 
refined.

 

# PhDr. Mgr. Libor Stepanek

Implementing Creativity in Language Learning: A Practical Guide

This paper shares experience with an effective implementation of innovative teaching 
approaches to the university classroom. It offers a very practice-oriented insight in the 
opportunities of creative language learning on the level of single tasks, series of inter-
connected activities and whole courses, all of which being results of the Masaryk University 
Language Centre CJV (Brno, Czech Republic) recent project and research activities. The 
implementation of the creative approach based on theories of K. Robinson, M. Csikszent-
mihalyi, E. de Bono and others who see creativity as a natural component of learning and 
communication is discussed from the perspectives of teachers, learners and institutions. 
This paper aims to highlight the potential creative methods and techniques have to im-
prove and broaden personal teaching styles of language teachers; to enhance and alter 
personal learning styles of language learners; and to reform and diversify language courses 
of university language centres.
 

# Dr. Sigrid Behrent

Learning by doing - Portfolioeinsatz auf Lehrer- und Lernerebene

Nicht nur Sprachenlerner, sondern auch ihre Lehrkräfte lernen – optimalerweise – lebens-
lang. Sie besuchen Fortbildungen, erhalten Feedback von Kursteilnehmern und entwickeln 
so ihr Lehrkonzept beständig weiter. Um diesen Prozess zu unterstützen, können Lehrkräfte 
Portfolios führen, in denen sie ihre eigene Aus-, Fort- und Weiterbildung und ihre Lehrer-
fahrungen dokumentieren und reflektieren sowie ihre Kompetenzen und Fortbildungsbe-
darfe einschätzen. Auf diese Weise lässt sich der eigenen Fort- und Weiterbildungsprozess 
optimieren und – z.B. für Bewerbungskontexte – auch transparent darstellen.

Doch wie führt man so ein Portfolio? Wo fängt man an? Wie kann man Lehrkräfte (oder 
sich als Lehrkraft) zur regelmäßigen Reflexion motivieren?

In diesem Vortrag soll eine Möglichkeit vorgestellt werden, für die sich das Zentrum für 
Sprachlehre der Universität Paderborn entschieden hat. Dort wurde im Oktober 2013 eine 
Fortbildung angeboten, um die Dozentinnen und Dozenten an Portfolioarbeit heranzu-
führen. Beim Medium fiel die Wahl auf das in Bremen entwickelte elektronische Portfolio 
EPOS, das zuvor schon in den Sprachkursen erprobt wurde.

Der Vortrag berichtet über die Einführung sowie die Reaktionen der Teilnehmer und dis-
kutiert Vor- und Nachteile der gewählten Vorgehensweise. Abschließend wird die Frage er-
örtert, inwieweit das Führen eines Lehrportfolios hilfreich sein kann, um sich als Lehrkraft 
mit Portfolioarbeit allgemein und im Besonderen mit einer elektronischen Portfolio-Platt-
form wie EPOS vertraut zu machen.
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# Irmgard Wanner / Julia Nesswetha

Mit Mahara nach Pardubice – Warum ePortfolios auch bei Studienreisen in den Koffer 
müssen 

Internationalisierung ist fest im Leitbild der Universität Leipzig verankert und bildet einer 
der wichtigsten Säulen in ihrem Strategieplan. Das Sprachenzentrum versteht sich hier  
als wichtiger Rollenträger, dessen Aufgabe es ist, Studierende, aber auch MitarbeiterInnen 
auf internationale, interkulturelle und damit immer auch mehrsprachige Studien-, For-
schungs- und Berufsfelder vorzubereiten.

Im Bundesland Sachsen kommt den Nachbarsprachen Polnisch und Tschechisch besonde-
re Bedeutung zu; entsprechend stellt das Sprachenzentrum ein kontinuierliches Angebot 
in diesen Sprachen bereit.  Vor diesem Hintergrund entstand das Projekt „Studienreise 
in die Tschechische Republik“, das im Sommersemester 2013 durchgeführt wurde. Eine 
Gruppe Studierender des Moduls Tschechisch A2 folgte der Einladung des Sprachenzent-
rums der Universität Pardubice, die dortigen Studierenden, die Universität und das kultu-
relle Umfeld kennenzulernen. Dabei sollte neben dem intensiven Kontakt mit der tsche-
chischen Sprache und mit Sprechern des Tschechischen  auch  der tschechisch-deutsche 
Kulturaustausch einen Schwerpunkt bilden,  etwa durch Tandem-Phasen oder während des 
Kulturprogramms. 

Um diese sehr intensive Studienreise möglichst nachhaltig zu nutzen, hatten die Studie-
renden die Aufgabe, ein gemeinsames E-Portfolio mit der Porfolio-Software Mahara zu 
erstellen, die bereits universitätsweit in die Lernplattform Moodle integriert ist. Ziel war 
es,  im Sinne eines handlungsorientierten Ansatzes von fremdsprachlichem Lernen, das 
immer auch (inter-)kulturelles Lernen beinhaltet, die kulturelle und sprachliche Bewusst-
heit der Studierenden während des Aufenthalts im Gastland zu fokussieren (etwa durch 
Überlegungen zu potenziell geeigneten Themen, Texten und visuellen Medien) und ihre 
Eindrücke nach der Rückkehr zu dokumentieren und zu reflektieren. 

Im Vortrag werden die didaktisch-konzeptionelle Vorbereitung des Projekts, seine Durch-
führung  und Evaluation am konkreten Beispiel vorgestellt. Es soll auch thematisiert wer-
den, wie etwa die weitere Verfügbarkeit des Portfolios nach Abschluss des Kurses einen 
Beitrag zur Nachhaltigkeit liefern kann und inwieweit dies Modellcharakter haben könnte.
 

# Christina Ahrberg

Radio machen im Sprachuntericht - Das Projekt Campus News International

Wie kann man Radio im Sprachunterricht sinnvoll und zielgerichtet einsetzen? Wie bindet 
man unterschiedliche Sprachen ein? Wie motiviert man die Studierenden dazu? Wie kann 
man Lehrbeauftragte dafür gewinnen? Mit welchen Partnern kann man kooperieren? Wer 
hört sich die Aufnahmen eigentlich an? Kann sich so ein Projekt nur ein großes Sprachen-

zentrum leisten?

Am Beispiel des mit dem Integrationspreis 2011 der Landeshauptstadt Hannover ausge-
zeichneten Projekts Campus News International soll ein sprachübergreifendes Radiopro-
jekt gezeigt werden, das sowohl in den Sprachunterricht eingebunden war als auch in 
regelmäßigen Sendungen einer breiten Zuhörerschaft zur Verfügung stand. Das Projekt 
verstand die Sprache als Werkzeug und Thema zugleich. Internationale und deutsche Stu-
dierende lernten hier nicht nur, ihre Fremdsprachenkenntnisse im Radio hörergerecht an-
zuwenden und setzten sich dabei mit der Kultur ihrer Zielsprache auseinander, sondern 
sie lernten auch das Handwerk des „Radiomachens“. Dabei wurde ihnen bewusst, in welch 
großem Ausmaß das Medium Sprache Kulturen verbindet und wie sehr Mehrsprachigkeit 
den eigenen Horizont erweitert.

Anhand von Originalaufnahmen aus dem Projekt Campus News International soll gezeigt 
werden, welche Möglichkeiten der Einsatz vom Radio im Sprachunterricht bietet und wie 
vielschichtig man mit diesem Medium arbeiten kann. Es werden auch Tipps gegeben,  wie 
man Verbündete für ein Radioprojekt findet und wie ein Sprachzentrum davon profitieren 
kann. Es soll auch dargestellt werden, wie ein Radioprojekt trotz geringer finanzieller Mit-
tel in einem relativ kleinen Sprachenzentrum umgesetzt werden kann.  Auch die Grenzen, 
an die so ein Projekt stößt, sollen nicht außer acht gelassen werden.
 

# Dr. Monika Floyd

Learning English@Harvard

Das Institute for English Language Programs an der Harvard University, an dem sowohl 
Studenten als auch interessierte Erwachsene ihre englischen Sprachkenntnisse verbessern  
können, beschreitet einige innovative Wege in der Vermittlung von themengesteuertem 
und lernerzentriertem Fremdsprachenunterricht. Hier einige im Überblick:

Common Reading: Motivation durch aktuelle und interessante Inhalte
Das Common Reading ist ein ca. 5-10 Seiten authentischer  Text zu einem aktuellen Thema, 
der in allen Kursen in den ersten zwei Wochen im Unterricht behandelt wird, wodurch eine  
learning  community entstehen kann.

Lernerzentrierte, interaktive Lehre
Angereichert wird das Thema durch Presseartikel, Fernsehbeiträge,  Gastvorträge,  iTunes 
University, TED-Talks, etc., Input der zu Diskussionen, Debatten, Präsentationen, Sokrati-
schen Zirkeln, und studentengeleitetem Unterricht motiviert. Die Rolle der Lehrkraft liegt 
bei solch lernerzentriertem Unterricht auf dem Monitoring, lerngruppenangepasstem Un-
terricht und  individualisiertem Feedback.

Buchbesprechungen
Die Lektüre einer Ganzschrift mit Bezügen zum Semesterthema bildet die Grundlage für  



6766

Diskussionen ähnlich einem book club:  die Lerner wählen Themen und  Format für die 
studentengeleiteten Buchbesprechungen aus.

Capstone Project
Jeder Kurs gipfelt in einem Capstone Projekt, in dem die Studierenden  das im jeweiligen 
Semester Gelernte zusammenfassen und präsentieren. Die Form (Essay, Video, Rollen-
spiel, Gruppenpräsentation etc.) bleibt dabei frei wählbar: es ist die Vielfalt, die die Caps-
tones so interessant macht.
http://www.iel.harvard.edu/about/;jsessionid=PKMDONGNFGGO
 

# Julie Bytheway

WoW English! Autonomous vocabulary learning in a digital game

As use of passive media (television, newspapers) decreases and use of interactive media 
(digital games) increases, informal learning environments are changing. Digital games do-
minate entertainment as a US $50 billion industry with approximately 500 million players 
(McGonigal, 2011). As media use changes, how are autonomous language learners chan-
ging their behavior inside and outside classrooms? 

Hundreds of millions of language learners use digital-games as informal language le-
arning contexts. Massively multiplayer online role-playing games (MMORPGs) surround 
learners with meaningful language: specialised terms (subtlety afflicting), general service 
words (return instead) and Leetspeak (l8r n00b). The inherent value of play positively affects 
motivation, duration of language experience, language creativity, learning confidence and 
responsibility. Furthermore in-game cultures reward curiosity, encourage creativity, and 
demand cooperative and autonomous learning. Digital games are the classrooms of my 
dreams.

This paper draws knowledge from a case-study of players of World of Warcraft®. Research 
participants did more than just play the game: they also purposefully used 15 vocabulary 
learning strategies to autonomously learn vocabulary. How do language learners create, 
select and use vocabulary learning strategies in MMORPGs? How can teachers help lan-
guage learners transfer vocabulary learning strategies used in digital games to classrooms 
and other learning contexts?

Interestingly, motivation strategies were never selected or used by participants. Game play 
is intrinsically motivating: “[games] keep you focused, it’s like during the game itself, you 
will not blink, you try to prevent from blinking or looking away because it’s exciting, things 
are moving, yeah every second means something, but in the classroom, just from the 
books you can turn away, look away, it’s no big deal” (interview, 19 August 2010). How does 
learning motivation within games affect gamers’ learning in other contexts?
How can 21 Century language learners and teachers use digital-games to facilitate vocabu-
lary learning in a range of learning contexts?

Abstract AG 6b
# Now for something completely different! Best Practices an Sprachenzentren

# Dr. Nils Bernstein

„Sprachübungen sehr höher Bedarf“ [sic]. Über Bedarfsorientierung bei der Curricu-
lumsgestaltung an Hochschulsprachenzentren

Seit August 2013 befindet sich der DaF-Bereich der Universität Hamburg im Prozess einer 
tief greifenden Umstrukturierung, da die bislang von mehreren Abteilungen angebotenen 
DaF-Sprachkurse künftig einzig über das Sprachenzentrum abgewickelt werden. Vor dem 
Hintergrund dieser Zusammenlegung wird eine bereits vorhandene Bedarfsanalyse mit-
samt den vorliegenden statistischen Angaben zu internationalen Studierenden der Univer-
sität aktualisiert. Nach einem qualitativen Teil der Erhebung mit Interviews von zentralen 
AnsprechpartnerInnen wurde in einem quantitativen Teil eine umfangreichere online-Um-
frage mit dem Tool limesurvey durchgeführt. Zum Einen werden im Vortrag Ideen und 
Vorschläge zu einer curricularen Bedarfsorientierung durch Einbeziehung der Ansprech-
partnerInnen geliefert. Zum Anderen ist zu überlegen, durch welche (Neu-)Konzipierun-
gen des Curriculums internationale Studierende und Promovierende angesprochen und 
motiviert werden können. Hilfreich sind dabei Erfahrungen und Daten, die der Referent 
bereits aus einer Bedarfsanalyse zu „DaF in Mexiko und Zentralamerika“ gewonnen hat.
 
Nachdem einige Grunddaten zur Universität Hamburg dargelegt wurden, sollen im Vor-
trag Auszüge aus dieser Erhebung gerafft vorgestellt und anschließend, von dem Beispiel 
Hamburg abstrahierend, im Plenum diskutiert werden. Das titelgebende Zitat veranschau-
licht dabei, welche Leistung es darstellt, die jeweiligen Kommentare mit oder ohne Experti-
se sowie die gänzlich subjektiven Bedürfnisse nebst statistisch-objektiven Fakten in einem 
bedarfsgerechten Curriculum umzusetzen.
 

# Elke Langelahn

Bourdieu auf Türkisch und russische Sozialtheorie im Original – (nicht nur) fachsprachli-
che Profil-schärfung mehrsprachiger Studierender an der Universität Bielefeld

An den Hochschulen in Deutschland wird unter mehrsprachiger Lehre nahezu ausschließ-
lich das Sprachenpaar Deutsch–Englisch verstanden. Andere Fremdsprachen oder die 
Erstsprachen der zahl-reichen Studierenden mit Migrationshintergrund, vornehmlich Tür-
kisch, Russisch und Polnisch, wer-den im Hochschulkontext nicht berücksichtigt, es sei 
denn, sie sind Gegenstand des Studiums wie z. B. Türkisch für die Turkologie, Russisch 
und Polnisch für Osteuropastudien. Sie bieten jedoch im Hinblick auf die berufliche Lauf-
bahn der zukünftigen Akademiker eine bedeutende, authentische und einfache Möglich-
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keit, Schlüsselkompetenzen und Alleinstellungsmerkmale auszubilden. Damit Studieren-
de mit Migrationshintergrund dieses Potenzial entfalten können, wurde an der Universität 
Bielefeld von 2010-2012 das Projekt „Profilbildung und Mehrsprachigkeit“ durchgeführt. 
Ziel war es, neben der Erhöhung der Studienerfolgschancen der Studierenden mit Migra-
tionshintergrund das individuelle Potenzial und die Mehrsprachigkeit für Wissenschaft 
und Beruf weiterzuentwickeln. Erreicht wurde dies u. a. durch
 
- interdisziplinäre Fachseminare, deren Unterrichtssprache eine Migrantensprache war, 
z.B. Tür-kisch. Diese Seminare wurden flankiert von Sprachlernangeboten zu den Erstspra-
chen als Bildungs-sprache (im Sinne der Cognitive Academic Language Proficiency (CALP)) 
und als Fachsprachen, 
- Angebote zur Vertiefung der Handlungskompetenz für die deutsche Wissenschaftsspra-
che unter besonderer Berücksichtigung von Deutsch als Zweitsprache (DaZ), 
- Seminare zur (wissenschaftlichen/beruflichen) Profilbildung durch bewusste Karrierepla-
nung (Schlüsselkompetenzerwerb für den Beruf, Auslandsaufenthalte und -praktika etc.).
 
Im Vortrag werden Konzept, strukturelle und curriculare Einbettung sowie Erfahrungen 
des Projekts dargestellt.

 
# Katrina Stollmann

The challenge of writing it right: An academic writing support program for PhD candi-
dates

The past few decades have been witness to the increasingly central role that English plays 
as a lingua franca in many different contexts, one of which is academia, as it is the language 
most commonly used by scholars around the world, especially when publishing. Publicati-
on is a scholar’s way of par-ticipating in the discourse of his/her academic community, or 
in other words, joining a global re-search conversation.

Thus, the writing skills required for publication are a key feature of every scholar’s ‘acade-
mic toolbox’, and for a large number of scholars who use English as a lingua franca, there 
is the additional challenge of acquiring advanced writing skills in a language that is not 
their native tongue.

This talk will outline how the foreign language center in Bremen (FZHB) has responded 
to the academic writing needs of scholars, focusing in particular on the writing support 
program that has been developed for various graduate schools whose PhD candidates are 
expected to write and publish in English. This writing support program comprises several 
components, including needs analysis interviews, workshops (both classroom and web ba-
sed), and individual coaching sessions with ESL profes-sionals.

During the presentation, key issues surrounding the development of this program will be 
addressed, specifically (1) the necessity and purpose of both the workshop and coaching 

components, (2) methods for tailoring workshop content to specific groups, (3) lessons 
learned concerning the appropriate timing for coaching, and (4) the benefits of optional 
participation in the coaching component.

The presentation will then take a look at the feedback that has been received from partici-
pants of the writing support program, and provide a brief overview of what the next steps 
toward further improvement of this program might entail.

Questions will gladly be taken in both English and German following the talk.
 

# Dr. Isabell C. May

„From scary to bewitching“: Die Rolle von Schreibzentren/-laboren im Fremdsprachen-
unterricht am Beispiel des Leuphana Writing Centers for Academic English

Dieser Beitrag stellt das Writing Center for Academic English vor, das seit dem Winterse-
mester 2012/13 an der Leuphana Universität Lüneburg im Rahmen eines Projekts der Zen-
traleinrichtung Moderne Sprachen (ZeMoS) existiert. In diesem Beitrag wird ein allgemei-
ner Überblick über die In-tegration von Schreibkompetenzen in Fremdsprachenunterricht, 
vor allem Englisch, präsentiert. Das ZeMoS Writing Center orientiert sich stark am Modell 
US-amerikanischer writing centers, die zum großen Teil mit Peer-Tutor_innen arbeiten. 
Der Beitrag wird einen Überblick über die relevante For-schungsliteratur sowohl im Be-
reich Schreibforschung in den USA als auch im Bereich Schreibfor-schung und -didaktik 
in der deutschen Universitätslandschaft geben und versuchen, Verbindungen mit der For-
schungsliteratur über Schreibkompetenzen im Fremdsprachenunterricht zu erstellen. In 
diesem Zusammenhang wird dieser Beitrag die Erfahrungen zweier verschiedener Projek-
te vorstellen, in deren Rahmen das ZeMoS Writing Center in den letzten zwei Semestern 
mit verschiedenen Kolleg_innen zusammengearbeitet hat, und wird die Diskussion über 
diese beiden Projekte mit der Stärkung von Schreibkompetenzen in einer Fremdsprache in 
unterschiedlichen (inter)disziplinären Zusammenhängen verbinden. 

Ein Projekt war die Ausbildung von Peer-Tutor_innen für einen interdisziplinären, schrei-
bintensiven Kurs für Studierende im ersten Semester, der auf Englisch unterrichtet wurde. 
Im Rahmen dieses Projektes wurde auch eine Studierendenumfrage durchgeführt, in der 
die Kursteilnehmer_innen über ihre Einstellungen gegenüber dem Verfassen akademi-
scher Texte befragt wurden. Das zweite Projekt war der Einsatz von Peer-Schreibtutor_in-
nen in einem schreibintensiven und disziplin-spezifischen Kurs (intercultural manage-
ment) für Studierende aller Fachrichtungen (als Teil des Leuphana fachübergreifenden 
Komplementärstudiums) als integrierte Schreibberater_innen (soge-nannte writing fel-
lows). Dieser Beitrag hofft, eine rege Diskussion über die Rolle von Schreibkompe-tenzen 
im Fremdsprachenunterricht anzuregen.
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# Geoff Tranter

Von B2 auf C1 in 15 Wochen? Technisches Englisch für die Fakultät Maschinenbau

Angesichts der zunehmenden Bedeutung der Kompetenzniveaus nach dem GER für die 
HR-Abteilungen international tätiger Unternehmen, wird es immer wichtiger für Studie-
rende an technischen Fakultäten, nicht nur über entsprechende Sprachfertigkeiten zu ver-
fügen, sondern auch den Nachweis zu erbringen, dass sie einen Leistungsstand gemäß 
der GER-Stufe C1 erreicht haben. Die Vorlage eines solchen Nachweises kann einen nicht 
unerheblichen Einfluss auf den beruflichen Ein-stieg haben.

In dieser Präsentation wird die Situation eines Sprachlernangebots an der TU Dortmund 
gezeigt, der so ausgeschrieben ist, dass Teilnehmende innerhalb eines Semesters mit je-
weils einem Kurstreffen pro Woche vom Einstiegsniveau B2 auf C1 gebracht werden sol-
len. Zur erfolgreichen Umsetzung eines solch ehrgeizigen Ziels, vor allem in allen vier 
Fertigkeiten, bedarf es seitens des Trainers einer umfassenden Strategie, die nicht nur den 
Präsenzunterricht umfasst sondern auch das selbständige Lernen mit einbezieht. 

Zu diesen nicht einfachen Rahmenbedingungen kommt erschwerend hinzu, dass Stu-
dierende aus dem technischen Bereich selten über das notwendige Maß an Sprachbe-
wusstsein verfügen. Ebenso wenig verfügen sie über entsprechende Techniken für das 
notwendige selbständige Lernen. Als weiterer Faktor muss berücksichtigt werden, dass die 
Studierenden im Rahmen ihres Fachstudiums nur in den seltensten Fällen eine Schulung 
erhalten, wie Fachpräsentationen zu gestalten und durchzuführen sind bzw. welche stilis-
tischen Unterschiede zwischen der gesprochenen Sprache und der akademischen Schrift-
sprache bestehen. Daraus entsteht für SprachdozenInnen die Notwendigkeit, zusätzlich 
zur Sprachvermittlung auch auf solche formalen Aspekte einzugehen.

In dieser Präsentation wird eine globale Strategie vorgestellt, mit der es gelungen ist, Stu-
dierende aus der Fakultät Maschinenbau in dem genannten Zeitrahmen in allen vier Fer-
tigkeiten auf die Kompetenzstufe C1 zu bringen und somit die „Quadratur des Kreises“ zu 
schaffen. 
 

# Marie-Luise Beppler-Lie

Modul China-Kompetenze – Ein effizienter Zugang zu chinesischer Sprache und Kultur 

Das Konzept China-Kompetenzen trägt den Gegebenheiten Rechnung, dass die überwie-
gende Mehr-heit der Kursteilnehmer Anfänger ohne Vorkenntnisse (sowohl sprachlicher 
als auch kultureller Natur) sind, und dass sich während eines Semesters der Präsenzun-
terricht in der Regel mit höchstens vier Unterrichtsstunden im sonstigen Stundenplan 
unterbringen lässt, was eigentlich zu wenig ist, um bei einer solchen Ausgangssituation zu 
befriedigenden Ergebnissen zu kommen.

Die Andersartigkeit der chinesischen Sprache hängt untrennbar mit der besonderen Aus-
prägung der chinesischen Kultur zusammen. Daraus folgt, dass man die chinesische Spra-
che nur schwerlich ohne Kenntnis von der in ihr eingebetteten Kultur erlernen kann. Diese 
Kultur selber wiederum hat sich aufgrund der im weitesten Sinne geografischen Gegeben-
heiten entwickelt und gesellschaftliche Strukturen und damit auch sprachliche Verhaltens-
weisen hervorgebracht. In der Entwicklung der Kultur, also in ihrer Geschichte, finden sich 
zahllose Geschichten, die den Sprachlernern Bilder liefern, mittels derer sie sich während 
der Dauer eines Kurses z.B. mehr als 250 Schriftzeichen dauerhaft merken können. 

Diese Bilder bekommen die Sprachlerner zusätzlich zum Präsenzunterricht in speziell auf 
diesen Sprachvermittlungsansatz abgestimmten landeskundlichen E-Learning-Einheiten, 
zu denen jeder Kursteilnehmer sich zu Beginn des Sprachkurses anmeldet, die er selbst-
ständig durcharbeiten kann, bzw. die er gezielt zu Rate zieht, wenn eine Hausaufgabe ihm 
dies nahe legt. Diese Vorgehensweise dient dabei nicht nur dem Schriftzeichenerwerb, 
sondern trainiert auch die richtige Wahl des Ausdrucks, der Vokabel, der Formulierung, die 
ebenfalls im Kontext kultureller, gesellschaftlicher und damit auch wirtschaftlicher Gege-
benheiten gesehen wird. 

 
# Charlotte Karpenchuk

Dann läuft der Unterricht auch online wie am Schnürchen - Checkliste für die Erstellung 
guter Online-Aufgaben

Viele Studierende haben klare Bedürfnisse, wenn es um das Sprachenlernen geht: Sie wol-
len zügig eine bestimmte Niveaustufe erreichen und ihr Lernen zeitlich flexibel gestalten. 
Das Sprachlernzentrum der Universität Bonn hat auf diese Bedürfnisse reagiert, indem 
es flächendeckend auf ein Blended Learning Konzept umgestellt hat. Die Tatsache, dass 
ein Teil der Unterrichtseinheiten online stattfindet, macht die Sprachkurse nicht nur für 
unsere Studierenden leichter in ihren Stundenplan integrierbar, sondern steigert auch die 
Attraktivität von Angeboten, die sich z. B. an Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter oder auch 
an Externe richten. 

Gleichzeitig erhöht das Blended Learning-Konzept aber die Anforderungen an alle Lehr-
kräfte: Nicht nur müssen sie sich mit der verwendeten Lernplattform auseinandersetzen, 
sie sollen auch Unterrichtseinheiten entwerfen und umsetzen, die einer Präsenzsitzung 
möglichst gleichwertig sind. Wie kann man erreichen, dass die angebotenen Aufgaben 
von den Studierenden auch angenommen werden und sie effektiv in ihrem Lernprozess 
unterstützen? 

Viele Qualitätsfaktoren bei der Gestaltung und der Betreuung von Online-Aufgaben sind 
aus dem Präsenzunterricht übertragbar, geraten aber beim Arbeiten mit dem neuen Medi-
um leicht aus dem Blick. Andere Faktoren sind für das Arbeiten auf der Lernplattform spe-
zifisch oder erhalten hier mehr Gewicht. Eine große Herausforderung stellen außerdem 
kooperative Aufgaben dar, die in besonderer Weise die Möglichkeit bieten, authentisch 
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zu kommunizieren und auf verschiedenen Wegen zu einem Ergebnis zu gelangen. Sie 
sind ein integraler Bestandteil des zeitgemäßen Fremdsprachenunterrichts, schneiden bei 
Evaluationen im eLearning-Bereich aber oft schlechter ab als individuell zu bearbeitende 
Materialien. 

Im Rahmen eines Projektes hat das Bonner SLZ einen Satz von Kriterien entwickelt, die die 
Qualität und damit auch die Akzeptanz von Online-Aufgaben beeinflussen. Diese Kriterien 
wurden beim Bremer Symposion 2013 vorgestellt und als Checkliste aufbereitet, die bei der 
Erstellung von Online-Aufgaben zur Qualitätssicherung dienen kann. Wir hoffen damit 
einen Beitrag dazu leisten zu können, dass Lehrkräfte in die Lage versetzt werden, zügig 
effektive Online-Aufgaben zu erstellen.
 

# Jeroen van Engen / Dr. Sake Jager

SpeakApps: practicing oral skills online - An introduction to Langblog, Tandem and Vi-
deochat tasks

The European Life Long Learning Project SpeakApps (www.speakapps.eu), in which the 
University of Groningen is a participant, has delivered a number of interesting language 
learning tools focusing on practicing oral skills online. These tools are now being used 
in institutions across Europe. The most innovative tool is the Tandem Tool, which makes 
it possible to create various types of information gap exercises (e.g. spot-the-difference, 
giving directions, problem-solving, etc.) and use with students in an online learning en-
vironment.

Through the SpeakApps Open Educational Resources teachers can contribute and share 
tasks for oral production and interaction. In the presentation we will present the Spea-
kApps platform and its tools. Furthermore we will discuss the use of the Open Educatio-
nal Resources for designing online speaking tasks. Which speaking tasks are for example 
motivating and rewarding for the students to support autonomous language learning? In 
the end we will provide further instructions how to collaborate to the SpeakApps platform.
In AG6 we will concentrate on creative teaching and learning concepts whereas in AG1 we 
will focus more on the innovative methodological and pedagogical approaches to Internet 
supported second and foreign language teaching in practice.
 

# Dr. Klaus Waschik

LesenHQ / SprachenHQ. Entwicklungsdimensionen einer multilingualen Lernumge-
bung für hybride Spracherwerbsszenarien

Von 2009 – 2013 wurde am Seminar für Slavistik (RUB) eine webbasierte, interaktive Ler-
numgebung (LesenHQ) zum Erwerb von Lesekompetenzen Russisch und Deutsch (als 
Fremdsprache) entwickelt, die seit 2011 in der Russischausbildung an den Universitäten 

Bochum, Innsbruck, Leipzig und Berlin (HU) zum Einsatz gekommen ist. Seit 2013 wird 
diese Plattform am Landesspracheninstitut (RUB) für andere Sprachen und Anwendungs-
felder weiterentwickelt.

Im Mittelpunkt des Vortrags steht die Darstellung der zentralen Entwicklungsperspekti-
ven der Lern- und Studienumgebung „LesenHQ“ in Richtung auf eine umfassende in-
strumentelle Basis zum auto-nomen und/oder assistierten fremdsprachlichen Kompe-
tenzerwerb. Fokussierte LesenHQ weitge-hend die Entwicklung von fremdsprachlichen 
Lesekompetenzen (Content-Varianten: Russisch als Fremdsprache, DaF), so sollen in der 
nächsten Entwicklungsstufe (SprachenHQ) zum einen weitere Fertigkeitenbereiche (u. a. 
HV, Schreiben) und Kompetenzfelder, zum anderen neue LSI-bezogene zielsprachlichen 
Ausrichtungen (Chinesisch, Arabisch, Japanisch) zum Tragen kommen.

Besonderen Stellenwert für Individualisierung und Autonomisierung des Lernens besitzen 
diejenigen Planungen, die eine lernerseitige Definition von eigenen Lern- bzw. Kompe-
tenzerwerbsstrategien unterstützen. Der Vortrag wird hierzu erste Einblicke geben. Da-
bei handelt es sich insbesondere um Verfahren, wie im autonomen Lernen individuelle 
Lernbeobachtungen und -protokolle erstellt und tutoriell begleitet sowie in welcher Weise 
konkrete Lerninhalte in ihrer Effizienz durch Lerner bewertet und damit auch priorisiert 
werden können. Zu verbinden ist hiermit die Frage, in welcher Weise der Umgang mit 
Lerninhalten Rückwirkungen auf diese selbst haben kann, z. B. in Form optimierter, platt-
formgenerierter Lernvorschläge.

Im Weiteren sollen im Rahmen des Vortrags Überlegungen diskutiert werden, mit welchen 
Instrumenten SprachenHQ zu einer den gesamten Lernprozess überwölbenden hybriden 
Lernumgebung erweitert werden kann (z. B.für die Phasen: Präsenzlernen,  Distant-Lear-
ning, autonomes Lernen).
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Informationen und kostenlose Übungstests fi nden Sie unter www.telc.net.
Oder lassen Sie sich persönlich beraten: Telefon +49 (0) 69 95 62 46-10

International anerkannte telc Zertifi kate werten das Sprachkursangebot 
an Hochschulen auf:
•  Prüfungen in elf Sprachen auf allen Kompetenzstufen des Gemeinsamen 

europäischen Referenzrahmens
•   Vielfältiger Einsatz, z. B. für den Hochschulzugang oder als Abschluss von 

hochschuleigenen Sprachkursen
•  Entwicklung, Erprobung und Auswertung der Tests nach wissenschaftlich 

fundierten Methoden

telc Sprachenzertifi kate:
Die europäische Dimension für Hochschulen
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# Quo vadis, examinatio? Methoden, Zielsetzung und Standards beim Testen und Prüfen 
im Fremdsprachenunterricht.

Beschreibung: Das Testen und Prüfen spielt gerade im Zeitalter der Globalisierung eine 
zunehmend wichtige Rolle im Fremdsprachenunterricht. In dieser AG sollen diverse Fra-
gen und Konzepte zu Methoden, Zielsetzung und Standards von Prüfungen diskutiert und 
im Hinblick auf ihre Einsatzmöglichkeiten analysiert werden.
Der Bereich Testen und Prüfen im Fremdsprachenunterricht wirft eine Reihe von Fragen 
auf, die im Mittelpunkt dieser AG stehen sollen:

- Welche Fertigkeiten und Kenntnisse sollen Inhalt von Prüfungen im Fremdsprachenun-
terricht sein? Sollen neben den vier Grundfertigkeiten z.B. auch interkulturelle Kenntnisse 
getestet werden?
- Welche Methoden / Standards / Deskriptoren / Bewertungskriterien sollen bei der Kon-
zeption von Prüfungen zum Tragen kommen? Wie sind standardisierte Prüfungen im Ver-
gleich zu individuell erstellten Prüfungen zu bewerten?
- Welche Ziele werden mit der Prüfung verfolgt? Wie lassen sich Prüfungen – über ihre 
Funktion als Messinstrument von Lernfortschritten hinaus – sinnvoll in den Lehr- und 
Lernprozess integrieren?
- In welchen Phasen des Lernprozesses ist der Einsatz von Tests oder Prüfungen sinnvoll 
und effizient? Sind diese – neben den klassischen Prüfungsformen Einstufungstest (am 
Anfang eines Lernprozesses) und Abschlussprüfung (am Ende einer Lerneinheit) – auch 
während eines Lernprozesses praktikabel?
- In welche Richtung bewegt sich der Bereich Testen und Prüfen in Sprachlehrveranstal-
tungen an Hochschulen?

# Matthias Perner

Die Entwicklung von Einstufungstests nach dem C-Test-Prinzip am Fachsprachenzent-
rum der Leibniz Universität Hannover für Deutsch und Englisch

Am Fachsprachenzentrum der Leibniz Universität Hannover wurden mit Unterbrechun-
gen seit 2010 verschiedene Projektstationen zur Entwicklung von validen und reliablen 
Einstufungstests durchgeführt. Das zugrunde liegende Format bezieht sich auf das C-Test 
Konstrukt, weicht aber in einigen Punkten vom „kanonischen“ Prinzip ab. Aktuell sind 
bereits 19 erprobte Texte („Testlets“) im Einsatz und werden jeweils zu Semesterbeginn 
und –ende von Teilnehmern deutscher Sprachkurse in elektronischer Form ausgefüllt. Zu 
einer C-Test-Batterie gehören fünf Testlets, die nach dem Zufallsprinzip aus dem Textpool 
gezogen werden; jeder Teilnehmer kann den Test einmal wiederholen. 

Untersuchungen zu Testwiederholungen, Itemanalyse und Vergleiche der Leistungen 
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vor und nach dem Semester lassen die begründete Vermutung zu, dass die Tests für den 
Zweck hinreichend kalibriert sind. Dargestellt werden soll das Kalibrierungsverfahren, dass 
auf Paraleltestreliabilität, split-half-Ansätzen sowie Expertenurteilen beruht. Obwohl die 
Kalibrierung explizit auf tiefere psychometrische Kompetenzen und gehoben-professionel-
le statistische Analysen verzichten muss, ist mit umfangreichen Sicherungsmaßnahmen 
und verschiedenen Bezugsgrößen eine für die Möglichkeiten und den Zweck hinlängliche 
Objektivität begründet zu vermuten.

Die elektronische Umsetzung der Testadministration sowie deren Zusammenspiel mit 
internetbasierten Lern- und Administrations-Plattformen (Stud.IP, ILIAS) wird dargestellt 
und aktuelle Problemstellungen - auch in der pragmatischen Umsetzung und Anerken-
nung (Augenscheinvalidität) – erläutert.

# Monica Goldin Rother

Entwicklung von C-Tests – Erfahrung aus der Praxis  

Der C-Test wird mittlerweile in vielen Institutionen als Einstufungstest eingesetzt. Die 
Erfahrung hat die hohe Reliabilität dieses Testverfahrens bestätigt. Die Erstellung eines 
Pools von Einzeltests für alle unterrichteten Sprachen beschäftigt viele Sprachenzentren: 
Eine Herausforderung ist die Suche nach zu verwendenden Texten, die nach Inhalt und 
nach Schwierigkeitsgrad – sowohl lexikalisch als auch morphologisch – ausgewählt werden 
müssen. 

Die Entscheidung für einen Text kann erst nach erfolgter Trunkierung und entsprechender 
Analyse der zu ergänzenden Lücken erfolgen.

In meinem Referat werde ich schwerpunktmäßig über meine Erfahrungen bei der Textaus-
wahl berichten und auf Methoden zur Feststellung des Schwierigkeitsgrades und der 
Trennschärfe hinweisen. Wichtig ist auch ein Bündeln der Vorbereitungsarbeit in sprach-
spezifischen Arbeitgruppen, in denen engagierte Kolleginnen und Kollegen sich regelmä-
ßig austauschen. Zusammen haben sie auch die Möglichkeit, die Tests an einer großen 
Anzahl von Lernenden in mehreren Institutionen zu erproben. Auch die Durchführung der 
Probetests für den Sprachbereich Italienisch am Sprachenzentrum der TU Braunschweig 
werde ich kurz darstellen.

# Dr. Sandra Hohmann

Evaluierung des Sprachtests telc Deutsch C1 Hochschule

In diesem Vortrag werden zunächst die Kriterien standardisierter Sprachtests (Objektivität, 
Validität, Reliabilität) kurz vorgestellt; im Anschluss daran wird untersucht, inwiefern der 
Sprachtest telc Deutsch C1 Hochschule diesen Kriterien entspricht. Dabei wird der Entwick-

lungsprozess des Tests ebenso dargelegt wie die Entwicklung der Bewertungskriterien, die 
Basis für die den Bewertungen der produktiven Teilnehmerleistungen  sind. Eine Analyse 
einzelner Testaufgaben im Hinblick auf u.a. die gewählten Aufgabentypen, Textsorten zeigt 
u.a., welche Deskriptoren des Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens (GER) bei der 
Entwicklung des Tests zugrunde gelegt wurden und inwiefern diese Deskriptoren für an 
einen hochschulspezifischen Sprachtest (nicht) relevant sind.

Im Anschluss an die inhaltliche Analyse des Sprachtests telc Deutsch C1 Hochschule erfolgt 
auf Basis von Daten aus Erprobungen und Echttests eine quantitative Auswertung einzel-
ner Testaufgaben bzw. Items sowohl für die rezeptiven als auch die produktiven Fertigkei-
ten. Der Fokus liegt hierbei einerseits für die rezeptiven Fertigkeiten auf der Itemanalyse, 
andererseits für die produktiven Fertigkeiten (insbesondere Schreiben) darauf, wie zuver-
lässige Bewertungen erzielt werden können und ob dieses Ziel erreicht wird. Die hierfür 
erforderlichen Daten wurden von der telc GmbH zur Verfügung gestellt.

# Dr. Barbara Amling

Semi-standardisierte Abschlussprüfungen – Chancen und Herausforderungen

Der Beitrag beschäftigt sich mit semi-standardisierten Prüfungen, d.h. mit Prüfungen, 
die nicht in der Form standardisiert sind wie kommerzielle Test wie TOEFL oder IELTS, 
aber auch nicht als nicht-standardisiert betrachtet werden können, weil sie einer Rah-
menordnung unterliegen. Der Beitrag beleuchtet die Möglichkeiten und Konsequenzen, 
die sich aus dieser Form der Abschlussprüfung für die Verzahnung von Ausbildung und 
Prüfen fremdsprachlicher Kompetenzen ergeben. Am Beispiel des hochschulspezifischen 
Ausbildungs- und Zertifikationssystems UNIcert® wird erläutert, wie Ausbildung und Prü-
fen miteinander verzahnt werden können, und welche Auswirkungen diese Verzahnung 
auf die Zielstellung und Gestaltung der Abschlussprüfungen hat.  Ausgehend von den 
allgemeinen Qualitätskriterien, denen standardisierte Prüfungen genügen müssen, wird 
kritisch reflektiert, inwieweit  diese unter den Bedingungen der Hochschulautonomie  und 
den realen Bedingungen an den einzelnen Sprachlehreinrichtungen umgesetzt werden 
können. 

Anschließend  werden Kriterien vorgestellt, die die Spezifik der hochschulspezifischen Aus-
bildung und des Prüfens berücksichtigen und die Qualität dieser semi-standardisierten 
Prüfungen sichern helfen. Es wird skizziert, wie grundlegende Standards von Abschluss-
prüfungen, Deskriptoren des GeR sowie Bewertungskriterien für den mündlichen und 
schriftlichen Ausdruck in UNIcert®-Prüfungen integriert werden, um die Prüfungsaufga-
ben und deren Bewertung zu harmonisieren und somit qualitativen Anforderungen zu 
genügen. 
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# Dr. Astrid Reich

„Guidelines for Testing“ für Fremdsprachenzentren an den Hochschulen

Die Überprüfung vorhandener oder erreichter Sprachkompetenzen durch Tests ist eine 
wichtige Aufgabe der Fremdsprachenzentren der Hochschulen. Auf der Basis solcher Tests 
werden z.B. Einstufungen vorgenommen, Kreditpunkte vergeben oder Zertifikate ausge-
stellt. Angesichts der Bedeutung dieser Entscheidungen ist es nicht verwunderlich, dass 
die Diskussion, ja das Ringen um Qualität bzw. Qualitätsverbesserung beim Sprachtesten 
nicht nur im Kontext standardisierter, internationaler Sprachprüfungen, sondern auch in 
den Fremdsprachenzentren der Hochschulen einen zentralen Platz einnimmt. Säulen der 
Qualitätsentwicklung innerhalb der Zentren können dabei die Akkreditierung der eigenen 
Sprachausbildung durch UNIcert® und / oder die kontinuierliche Weiterentwicklung der 
mit dem Prüfen betrauten Dozentinnen und Dozenten durch inhouse-Schulungen oder 
Teilnahme an externen Fortbildungsangeboten sein. 

Eine bisher wenig explorierte oder gar praktizierte Möglichkeit der Qualitätsentwicklung 
besteht in der einrichtungsinternen Formulierung von Mindeststandards oder der Erstel-
lung von eigenen Richtlinien für die Praxis – also Maßnahmen, die eher aus der Welt der 
großen Sprachtestverbände bekannt sind. 

Der Tagungsbeitrag wendet sich der Frage zu, inwieweit Fremdsprachenzentren (oder auch 
Verbünde wie UNIcert®) beispielsweise von den „Mindeststandards“ oder dem „Code of 
Practice“ der ALTE (http://www.alte.org/resources), den „EALTA Richtlinien zur Qualitätssi-
cherung bei der Bewertung von Sprachkompetenzen“ (http://www.ealta.eu.org/guidelines.
htm) oder der „ILTA Guidelines for Practice in English“ (http://www.iltaonline.com/index.
php?option=com_content&view=article&id=122&Itemid=133) profitieren können, wenn sie 
sich aufmachen, die eigene Sprachtestpraxis in wissenschaftlich begründeter, aber auch 
praktikabler Weise weiterzuentwickeln. Nach einer Vorstellung dieser verschiedenen Inst-
rumente, die als selbstverpflichtende Vereinbarungen konzipiert sind, werden in dem Vor-
trag unterschiedliche Möglichkeiten diskutiert, wie sie auf den Kontext der Sprachtestens 
in den Fremdsprachenzentren der Hochschulen übertragen werden können. 

 
# Dr. Hans-Joachim Althaus / Dr. Gunter Lorenz

Entwicklung eines zentralen, standardisierten Einstufungstests. Aufgabenerstellung – 
Qualitätssicherung – Durchführung

An den Sprachenzentren der Hochschulen in Deutschland sind Einstufungstests in vielen 
Sprachen mit teils sehr hohen Teilnehmerzahlen erforderlich. Die Erstellung, Durchfüh-
rung und Auswertung valider und zuverlässiger Einstufungstests erfordert sehr spezielle 
sprachliche, sprachwissenschaftliche, testmethodische und organisatorische Kompeten-
zen. Der dafür erforderliche Aufwand ist an den einzelnen Sprachenzentren entweder gar 
nicht zu leisten, oder er bindet erhebliche Kapazitäten und Finanzmittel, ganz zu schwei-

gen vom erforderlichen persönlichen Engagement.

An vielen Hochschulen werden zur Einstufung C-Tests eingesetzt, zu deren Entwicklung 
und Erprobung sich für mehrere Sprachen hochschulübergreifend Arbeitsgruppen gebil-
det haben. Ausgehend vom dort formulierten Bedarf wurde am Sprachenzentrum der FAU 
Erlangen ein Test-Erstellungsmodul entwickelt, das es mit Methoden des Natural Lan-
guage Processing (NLP) erlaubt, aus authentischen Texten verschiedener Sprachen syste-
matisch Lückentexte herzustellen. Am TestDaF-Institut (Ruhr-Universität Bochum) wurden 
Methoden der Qualitätssicherung sowie der Zuordnung von C-Tests zum GER vorange-
trieben und eine Plattform für C-Tests entwickelt, die eine komplett web-basierte Durch-
führung ermöglicht und Ergebnisse in Echtzeit liefert.

In dieser Präsentation werden die beiden Entwicklungen vorgestellt sowie die Fragen dis-
kutiert, welche Vorteile ein zentraler Einstufungstest haben könnte und wie eine hoch-
schulübergreifende Zusammenarbeit aussehen könnte.
 

# Anne-Kathrin Lüdemann 

Train the Examiner:  – Der Balanceakt zwischen standardisierter und individueller Bewer-
tung von mündlicher Kompetenz  (Fremdsprachenzentrum der Hochschulen im Land 
Bremen)

Studierende erwarten zu Recht, dass ihre in einer Prüfungssituation erbrachten Leistun-
gen adäquat beurteilt werden. Doch wie kann im Rahmen einer dezentral durchgeführten 
Fremdsprachenprüfung eine objektive und faire Bewertung mündlicher Sprachkompetenz 
gewährleistet werden? Wie können diesbezügliche Qualitätsstandards von Seiten eines 
Sprachenzentrums gesetzt und ihre Einhaltung sichergestellt werden?

Mündliche Prüfungen müssen den Gütekriterien der Durchführungs- und Auswertungs-
objektivität genügen, wobei natürlich gewisse Unterschiede prüfungsimmanent sind, die 
sich nicht immer ausschalten lassen können und auch nicht sollten. Daher ist eine gründ-
liche Vorbereitung und wiederkehrende Evaluierung und Kalibrierung der Prüfenden 
umso wichtiger. In der Realität werden an Sprachenzentren jedoch häufig z.T. wechselnde 
freiberufliche Mitarbeiter als mündliche Prüfer eingesetzt, welche unterschiedliche Qua-
lifikationen, individuelle (Bewerter-)Eigenschaften und Vorstellungen in Bezug auf den 
Gemeinsamen europäischen Referenzrahmen für Sprachen und mündlicher Kompetenz 
im Allgemeinen mitbringen. Diese sehr unterschiedlichen Voraussetzungen müssen von 
Seiten eines Sprachenzentrums mit dem hohen Anspruch an eine objektive Beurteilung 
unter einen Hut gebracht werden. Das Fremdsprachenzentrum der Hochschulen im Land 
Bremen hat sich dieser Herausforderung gestellt und ein „oral Examiner Training“ entwi-
ckelt, in dem die Englischprüfer geschult, kontinuierlich betreut und für ihre Bewertungs-
tätigkeit sensibilisiert werden sollen. 

In diesem Vortrag wird das oben beschriebene Spannungsfeld an einigen Beispielen dar-
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gestellt. Ausgehend von dieser Problemstellung wird das in Bremen entwickelte Konzept 
vorgestellt und die dafür genutzten Instrumente näher beleuchtet und diskutiert.  

# Prof. Dr. Gardenia Alonso

Kompetenzorientiertes Prüfen
Modelle - Herausforderungen - Chancen

Mit Einführung der BA- und MA-Studiengänge wurden Studienprogramme verstärkt an 
Kompetenzen ausgerichtet, um eine hohe Berufsfähigkeit der Studierenden zu erreichen. 
Dies zieht konsequenter-weise auch eine Anpassung der Prüfungen nach sich. Viele Spra-
chenzentren haben sich z.B. durch UNIcert und in diesem Kontext diskutierte und entwi-
ckelte neue Lehr-Lern- und Prüfungsformen diesen Herausforderungen gestellt, um Wege 
zu finden, Kompetenzen adäquat zu vermitteln und zu prüfen. Kompetenzorientiertes Prü-
fen soll hierbei als die Anwendung von theoretischem und methodisch-strategischem Wis-
sen auf Problemsituationen verstanden werden. 

Es wird in knapper Form ein theoretischer Rahmen aufgezeigt, um dann unterschied-
liche Prüfungs- und Evaluierungsformen  wie zum Beispiel Projektarbeiten, Präsentati-
onen, Klausuren oder mündliche Prüfungen auf ihre Eignung als kompetenzorientierte 
Prüfungsform genauer zu betrachten. Es werden Herausforderungen, Prinzipien der Um-
setzung sowie Optionen des Einsatzes von Prüfungsformen innerhalb des Lernprozesses 
als auch als abschließende Modulprüfung diskutiert.
Abschließend soll betrachtet werden, wie Bewertungskriterien operationalisiert werden 
können, um die Objektivität und Vergleichbarkeit von Prüfungen gewährleisten zu können. 
Der Vortrag möchte durch die Vorstellung und Diskussion von Lösungsansätzen zu den 
Herausforderungen des kompetenzorientierten Prüfens einen Beitrag zu einer stärkeren 
Kompetenzorientierung in der Lehre und dem Prüfen an Sprachenzentren leisten. 

# Catherine Jaeger

Erwerb interkultureller Kompetenzen im universitären Fremdsprachenunterricht bzw. in 
interkulturellen Trainings : Vermittlung und Evaluierung als Desiderat.

Ziele eines interkulturellen Trainings im universitären Fremdsprachenunterricht sind 
die Vorbereitung von Studierenden auf interkulturelle Interaktion und der Ausbau ihrer 
Handlungsfähigkeit. Insbesondere geht es darum, die Wahrnehmungsfähigkeit für die 
eigenkulturelle Prägung sowie für fremdkulturelles Verhalten zu schärfen, den Umgang 
mit Stereotypen oder Klischees zu verbessern, die eigene Reflexion über Identität, Am-
biguitätstoleranz und Kulturschocks zu vertiefen und die Fähigkeit, Verbindungen unter 
Menschen verschiedener Kulturen mit Empathie und kultureller Sensibilität zu gestalten. 
Dabei sollen auch die Sprachkompetenzen geschult werden. Wie können diese anspruchs-
vollen Ziele im Fremdsprachenunterricht verwirklicht werden? Wie können wir als Sprach-

dozentInnen an der Schnittstelle zwischen soziokulturellem Wissen (savoir) einerseits und 
Verhaltenskategorien (savoir être) anderseits, wie sie im 5. Kapitel des GER beschrieben 
werden (Europarat, 2001), arbeiten ?

In diesem Workshop werden wir uns mit der Frage beschäftigen, wie und ob der Brü-
ckenschlag zwischen der Vermittlung von soziokulturellem Wissen (kognitiv) und inter-
kultureller Kommunikation (Verhalten / affektiv) gelingen kann und ob wir Möglichkeiten 
haben, am Ende unserer Lehrveranstaltungen mit interkultureller Thematik eine adäquate 
Evaluierung vorzunehmen?

Verschiedene Evaluierungsmethoden (siehe unten) werden näher betrachtet und kontro-
vers diskutiert. Vorschläge für den universitären Fremdsprachenunterricht,  ist das Anlie-
gen dieses Beitrags.

Bei der Entwicklung interkultureller Lerneinheiten stellte sich immer schon die Frage nach 
einer effizienten Evaluierung des erreichten Kompetenzniveaus. Hier liegen bislang noch 
keine allgemein zufriedenstellenden Ergebnisse vor. Es lassen sich zumindest aber schon 
drei Phasen der Reflexion ausmachen:

- Evaluierung des Wissens : Theorien des Interkulturellen, Fachwissen über interkulturelle 
Kommunikation; Evaluierungsmethode: z.B. Fachaufsatz 
- Evaluierung von Wissen und Interpretationen (Auswertung von Critical Incidents);
- Evaluierung von Wissen, Interpretationen und Problemlösestrategien (task-based Tes-
ting: integrative Überprüfung von Wissen, Interpretationen, Strategien / Evaluierung der 
Aufgabenbewältigung (pragmatisch, linguistisch, inhaltlich).

Ein wesentliches Desiderat bleibt dabei weiterhin die Frage nach der Evaluierung der af-
fektiven Aspekte, die eigentlich für wirkliche interkulturelle Kompetenz unabdingbar sind 
(Einstellungen, Verhalten, Persönlichkeit). Ist Fremdevaluierung überhaupt möglich? Ist 
sie erwünscht oder zulässig? Gehört sie nicht besser in ein Tool zur Selbstevaluierung der 
Lerner? 
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Abstract AG 8
# Die neue Bedeutung von Mehrsprachigkeit an Hochschulen. Sprachenpolitische Ziele 
und sprachendidaktische Aufgaben.

Beschreibung: Sowohl eine veränderte soziale und ökonomische Landschaft in Europa 
(Stichwort Migration) als auch der zunehmende Wettbewerb der Hochschulen unterein-
ander um internationale WissenschaftlerInnen und Studierende sowie um globale Koope-
rationen machen Sprachenpolitik und damit zugleich Mehrsprachigkeit für Hochschulen 
heute zu einem zentralen Thema. Die AG fragt, was dies für die Sprachenzentren bedeutet.

- Welche direkten Konsequenzen ergeben sich aus der neuen Situation für Konzepte, Or-
ganisationsformen sowie das Lehren, Lernen und die Lernberatung an Sprachenzentren?
- Welche konzeptuelle Bezugnahmen aus angewandter Forschung – z.B. Neurolinguistik, 
Informatik (für IKT), Pädagogik, Psychologie (Didaktik der Mehrsprachigkeit, Interkompre-
hension) – wurden erprobt, zu welchen existieren bereits interessante Ergebnisse aus der 
Begleitforschung?
- Existieren interessante Ansätze, die Mehrsprachigkeit und Mehrkulturalität als Ziele in 
Verbindung bringen?
- Welche Konzepte und Erfahrungen sowie wissenschaftliche Begleitforschung und Bei-
spiele aus europäischen Projekten gibt es zu neuen Ansätzen wie „ mehrsprachiger Cam-
pus“ und „ mehrsprachiger Unterricht“?

# Prof. Dr. Michael Langner

Mehrsprachige Universitäten – Was bringen ihre Konzepte für „einsprachige“ Universi-
täten?

Aufgrund der Erfahrung mit zwei- bzw. mehrsprachigen Universitäten (Freiburg/CH, Lux-
emburg, Bozen, Helsinki) sollen die Besonderheiten solcher Bildungseinrichtungen dar-
gestellt werden. Die vier genannten Universitäten sollten im Bereich dieser Mehrsprachig-
keit kurz vorgestellt werden. Dabei wird deutlich, dass es kein eigentliches Konzept für 
eine mehrsprachige Universität gibt, aber immerhin eine Kriterienliste zu ihrer Definition. 
Diese verschiedenen Kriterien dienen neben der Definition mehrsprachiger Universitäten 
auch zu ihrer Abgrenzung von einsprachigen Universitäten mit Englisch!

Diese Kriterienliste kann teilweise aber auch Richtung weisend für traditionelle Universi-
täten sein. Dies vor allem vor dem Hintergrund, dass zunehmend rein englischsprachige 
Ausbildungsgänge eingerichtet werden. Vision: Viele europäische Universitäten machen 
sich auf den Weg zu mehr Mehrsprachigkeit!

# David Bowskill / Elena Carrara

Zwei Sprachen mit einer Klappe – Multicultural Issues/Argomenti Multiculturali. Ein 
zweisprachiger Projektkurs in Englisch und Italienisch am Sprachenzentrum der Hum-
boldt-Universität zu Berlin

Im Referat werden Konzeption und erste Durchführung (im Wintersemester 2013/14) eines 
bilingualen Kurses an der Humboldt-Universität zu Berlin dargestellt und kritisch evalu-
iert. Die Förderung der Mehrsprachigkeit (insbesondere des flexilingualism) sowie der in-
terkulturellen Kompetenz stehen im Mittelpunkt des Konzeptes. Der Erfolg von folgenden 
Kurszielen wird evaluiert:

- Die Anwendung und Vertiefung von zwei Sprachen innerhalb eines Kurses
- Der Versuch, die Begriffe Mehrsprachigkeit und Multikulturalität in der Praxis umzuset-
zen
- Der angestrebte Gewinn sowohl für Lernende als auch Lehrende an Wissen und Erfah-
rung 

Analyse, Besprechung und Vergleich von Aspekten der italienischen und britischen Gesell-
schaft tragen dazu bei, dass kulturelle Unterschiede eine wichtige Ressource zur Bildung 
der europäischen mehrsprachigen und mehrkulturellen Bürger werden.

# Dr. Anna Dal Negro

Mehrsprachigkeit und Herkunftssprachen: Status, Verwendung und Förderung

Studierende mit Migrationshintergrund haben oft eine reiche mehrsprachige Biografie. 
Allerdings zählt diese Art von Mehrsprachigkeit, auch im akademischen Bereich, immer 
noch wenig: Die meisten heritage languages (HL) werden nicht verwendet, kaum gefördert 
und bleiben als sprachliches und kulturelles Vorwissen im Sprachunterricht ebenso wenig 
berücksichtigt. 

Diese Präsentation möchte kein neues didaktisches Konzept zum Unterricht von HL vor-
schlagen, sondern vielmehr eine Bestandsaufnahme der Studien und Praktiken anbieten, 
die sich – besonders im Hochschulbereich – damit befassen. Das kann als Input für weitere 
Unterrichtsüberlegungen und -ansätze dienen, die andere Perspektiven der Mehrspra-
chigkeit berücksichtigen wollen. 

Nach einem kurzen Blick auf die aktuellen Studien, die sich mit der Bestimmung, der Ver-
wendung und den politischen Implikationen von HL befassen, werden in diesem Beitrag 
einige Sprachlernangebote beschrieben, die gezielt für ein Publikum mit Migrationshin-
tergrund konzipiert worden sind und angeboten werden.
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# Petra Daryai-Hansen / Catherine Jaeger

Der Referenzrahmen für plurale Ansätze zu Sprachen und Kulturen, REPA – Deskripto-
ren, Lehr- und Lernmaterial, Fallstudien

Dieser Beitrag wird eine Reihe von Instrumenten präsentieren und diskutieren, die inner-
halb des REPA Forschungsprojekts entwickelt worden sind, das seit 2004 vom europäi-
schen Fremdsprachen-zentrum European Centre for Modern Languages (ECML) gefördert 
wird. Der Referenzrahmen für plurale Ansätze zu Sprachen und Kulturen, REPA wird als 
eine Ergänzung des Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens für Sprachen (GERS) 
definiert und bietet eine ausführliche Spezifizierung und Feinstrukturierung interkultu-
reller und mehrsprachiger Kompetenzen. Der Referenzrahmen besteht aus a) einer detail-
lierten Aufstellung von Deskriptoren, die interkulturelle und mehrsprachige Kompetenzen 
in drei Dimensionen – Wissen, Einstellungen und Fertigkeiten – aufteilt und diese damit 
operationalisiert, b) einer Datenbank mit Lehr- und Lernmaterialien für alle Niveaustufen, 
die durch die Deskriptoren kategorisiert sind und c) Schulungsmaterialien für die Lehrer-
aus- und -fortbildung.

In dem Beitrag wird auch der Frage nachgegangen, wie interkulturelle Kompetenzen durch 
einen handlungsorientierten Ansatz mit dem Einsatz von Fallstudien und Globalen Simu-
lationen im Fremdsprachenunterricht entwickelt werden können. Anhand praktischer Bei-
spiele wird gezeigt wie Lernziele im handlungsorientierten interkulturellen Lernen durch 
die Deskriptoren des REPA-Referenzrahmens definiert und somit auch besser evaluiert 
werden können.

Project website: http://carap.ecml.at/

# Dr. Bärbel Kühn

Das MAGICC Projekt: Module zur Vermittlung mehrsprachiger und –kultureller Sprach-
kompetenzen mit Fachorientierung für BA- und MA-Studiengänge

MAGICC ist ein EU-Projekt mit Partneruniversitäten aus sieben europäischen Ländern: 
Deutschland (Bremen), Finnland (Jyväskylä), Großbritannien (The Open University), die 
Niederlande (Groningen), Polen (Poznan), die Schweiz (Lausanne, Federführung). Ziel des 
Projektes ist der Ausbau vorhandener mehrsprachiger und mehrkultureller Kompetenzen 
von Studierenden für die fachorientierte Anwendung in akademischen Kommunikations-
zusammenhängen. Als Anwendungszusammenhänge werden einerseits BA- und Master-
studiengänge unterschiedlicher Fachprofile, andererseits künftige akademische Berufe 
bedacht. Entwickelt werden sowohl Szenarien für Sprachkurse wie für individuelles Lernen 
in Selbstlernzentren. Zur Begleitung der Lernprozesse sowie zur Dokumentierung und 
Evaluie-rung der Lernergebnisse wird ein e-Portfolio entwickelt.

In dem Beitrag sollen Ziele und Leistungen des Projekts am Beispiel des in Bremen entwi-

ckelten Portfolios sowie zweier Szenarien aufgezeigt und diskutiert werden.

# Lisa Unger-Fischer

Das Secondos-Programm für Studierende mit bikulturellem Hintergrund

Mit dem Secondos-Programm bietet die Universität Regensburg Studienanfängern mit 
Migrationshintergrund die Möglichkeit, ihr bilinguales und bikulturelles Potenzial zu för-
dern. Wir bezeichnen diese Personengruppe als ‚Secondos‘. Dabei handelt es sich um ei-
nen Begriff aus der Schweiz, der dort im positiven Sinn für die in der zweiten Generation 
befindlichen Kinder von Zuwandererfamilien verwendet wird.

Dieser Zielgruppe wird in Deutschland bislang noch viel zu wenig Beachtung geschenkt.
Secondos in unserem Verständnis sind in Deutschland aufgewachsen und haben dort auch 
ihre Schulausbildung durchlaufen. Sie sprechen die deutsche Sprache meist so gut, als 
wäre sie ihre Muttersprache. Allenfalls ihre Namen lassen den Schluss zu, dass es sich um 
Menschen mit Migrations-hintergrund handeln könnte. Die Muttersprache dieser jungen 
Menschen ist aber nicht Deutsch, sondern die Sprache der Eltern, die Jahre zuvor aus 
einem anderen Land nach Deutschland gekommen waren. Um ihren Kindern eine mög-
lichst chancenreiche Zukunft in Deutschland bieten zu können, stand bei der Erziehung 
in der Regel die deutsche Sprache und Kultur im Vordergrund. Die Muttersprache wurde 
oftmals nur mündlich weitergegeben. Bis heute wird diesen Eltern nahe gelegt, mit ih-
ren Kindern zu Hause nur Deutsch zu sprechen. Deshalb beherrschen die Secondos zwar 
Deutsch, können in ihrer Herkunftssprache jedoch bestenfalls sprechen, nicht aber lesen 
und schreiben. 

Das bedeutet, dass diese jungen Menschen einen sehr eingeschränkten Zugriff auf ihr 
wertvolles Potenzial haben, sowohl beruflich als auch persönlich. Dadurch entgehen nicht 
nur unserer globalisierten Berufswelt viele Chancen. Auch das Vertrauen der zweiten Zu-
wanderergeneration in die deutsche Gesellschaft leidet. Secondos erleben, dass ihr bilin-
guales und bikulturelles Potenzial in Deutschland keine Wertschätzung erfährt – es wird 
nicht nachgefragt und durch keinerlei Maßnahmen gefördert. Eine erfolgreiche Integrati-
on von Zuwanderern mündet jedoch idealerweise in deren vollständige gesellschaftliche 
Einbeziehung und in einem weiteren Schritt deren vollständiger Identi-fikation mit Zu-
wanderungsland. 

90 % der Secondos, mit denen wir in Kontakt stehen, empfanden ihren Migrationshinter-
grund – bevor sie das Secondos-Programm kennen lernten – vorwiegend als Belastung; 
zum einen, weil ihr Herkunftsland in Deutschland negativ konnotiert ist, zum anderen, 
weil sie in der Herkunftssprache meist nicht lesen und schreiben können. Die meisten 
Secondos kamen tatsächlich erst durch das Secondos-Programm auf den Gedanken, ihren 
Hintergrund nicht als Nachteil, sondern als wertvolles Kapital zu begreifen. Damit leistet 
das Secondos-Programm einen wichtigen Beitrag zur positiven Sichtweise von Migration 
und die Basis für eine vollständige Integration der zweiten Zuwanderergeneration. 
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# Dr. Christoph Nickenig / Jacqueline May

Wir holen die Studierenden schon in der Schule ab

Immer mehr Universitäten sehen in der Einrichtung von englischsprachigen Bachelor- 
und Master-studiengängen den Königsweg zu mehr Internationalisierung und größerer 
Attraktivität für zahlungskräftige Studierende aus aller Welt. Ob diese Strategie zielfüh-
rend ist, soll hier nicht untersucht werden. Vielmehr wird diskutiert, welche Sprachkom-
petenzen für ein Studium in einer Fremdsprache grundsätzlich notwendig sind und wie 
zukünftige Studienbewerber schon in der Schule adäquat auf ein mehrsprachiges Studium 
vorbereitet werden können.

Dabei rückt die Integration von CLIL-Elementen in die Curricula automatisch in den Fo-
kus, wenn-gleich gerade in diesem Bereich einige kritische Entwicklungen und voreilige 
Euphorie zu beobachten sind. Es werden erfolgreiche Ansätze vonseiten der Schulen vor-
gestellt, wobei die Auslandsschulen in dieser Hinsicht eine Vorreiterrolle spielen können 
(Beispiel Deutsche Schule Mailand). Umgekehrt wird gezeigt, wie mehrsprachige Univer-
sitäten versuchen, Lehrer und Schüler für die Wichtigkeit fundierter Sprachkompetenzen 
in allen Sprachen zu aktivieren und nicht nur in Englisch! Es genügt also keineswegs sich 
das Etikett Mehrsprachigkeit zuzulegen. Um fremdsprachige Studienprogramme erfolg-
reich zu machen, kommt es darauf an, die zukünftigen Studierenden frühzeitig abzuholen 
und eine konkrete Zusammenarbeit beim Übergang von der Schule zur Hochschule in die 
Wege zu leiten.

Reclam

Sprachtraining mit Reclams 
Roter Reihe

www.reclam.de

Wortgewandt in jeder Situation:
Business Situations
Discussing in English
Discuter en français
Discutere in italiano
Discutir en español
Le français des affaires 

Peinliche Fehler vermeiden:
False Friends 
Petit Dictionnaire des Faux Amis
Pequeño Diccionario de Falsos Amigos 

Formulieren wie ein Native Speaker:
English Expressions
English Proverbs 
Proverbes de langue française
Rude Words

Grammatikkenntnisse schnell auffrischen:
Grammatisches Lernlexikon Englisch
Grammatisches Lernlexikon Französisch
Grammatisches Lernlexikon Spanisch 

Für Schüleraustausch und Auslandsjahr:
Petit Dictionaire de la vie scolaire et universitaire

Bestellen Sie kostenlos das aktuelle
Titelverzeichnis der Roten Reihe!
»» werbung@reclam.de
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# Service

www.aks2014.de

Konferenzdinner | Öffentliche Verkehrsmittel | Taxi-Ruf | Gebäude- und Lageplan

Conference Dinner am Freitag, 28.02.2014
Am Freitag, den 28. Februar 2013, findet ab 19:30 Uhr im „Gastwerk“ das Conference 
Dinner statt. Das Gastwerk ist 10 Minuten Fußweg vom Tagungsgebäude entfernt, einen 
Lageplan finden Sie hier. Es erwartet Sie ein ansprechendes und vielseitiges Buffet, auch 
für Vegetarier ist gesorgt. Der Unkostenbeitrag beläuft sich auf 21,50 Euro und wurde von 
uns zusammen mit der Anmeldegebühr eingezogen, Kosten für Getränke werden von 
Ihnen vor Ort beglichen.

Weitere Informationen finden Sie unter: www.gastwerk.net

Tipp: Im Lageplan finden Sie das „Gastwerk“ fußläufig.

Adresse:

Restaurant „Gastwerk“ im Panther Business Center
Mittelweg 7
38106 Braunschweig

Telefon: 0531 / 237 12 00

Öffentliche Verkehrsmittel & Taxi-Ruf
Die Braunschweiger Verkehrs-AG befördert Sie sicher zum Campus der Technischen 
Universität. Sie haben folgende Anschlussmöglichkeiten:

# Haltestelle Mühlenpfordtstraße: Tram M1 und Tram 2

# Haltestelle Pockelsstraße: Bus M19 und Bus M29 sowie weitere Linien

Entnehmen Sie die genauen Fahrpläne bitte der Seite: 
www.braunschweiger-verkehrs-ag.de

Tipp: Für iPhone und Android gibt es gratis die App der Braunschweiger Verkehrs-AG:
Suchbegriff im jewiligen onine-Store: Verkehrs-AG

# Taxi-Ruf (Auswahl):

Braunschweiger Taxizentrale: +49 (0) 531 5991
City Car Mietwagenzentrale: +49 (0) 531 797900
BSmobil Taxi GmbH: +49 (0) 531 3 10 58 06 
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Verlagsausstellung Lageplan

Bildquellen

Gebäudeplan

Alle in dieser Broschüre veröffentlichten Fotos wurden von Laura Nixon für das Spra-
chenzentrum der Technischen Universität Braunschweig 2013 angefertigt und sind zur 
Veröffentlichung frei gegeben.

# Folgende Verlage, Einrichtungen und Organisationen sind bei der Tagung mit einem 
Stand vertreten. Ihnen danken wir ganz herzlich für Ihre Unterstützung der Tagung:  
Cambridge English Language Assessment, Cornelsen Schulverlage, Deutsch-Fran-
zösisches Jugendwerk, English Language Teaching Pearson Deutschland, Ernst Klett 
Sprachen, Finken-Verlag, Helbling Verlag, Helmut Buske Verlag, Hueber Verlag, Mondia-
le-Testing, Narr Francke Attempto, Oxford University Press, Reclam Verlag, Schmetterling 
Verlag, Tandberg, Telc, TestDaF-Institut, Westermann.

# Raumplan Pockelsstraße 4 (Altgebäude der TU Braunschweig)

Restaurant „Gastwerk“

# Lageplan der Technischen Universität Braunschweig


